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BAUZEITU G
BERLIN, DEN 4. APRIL 1917.
Die Fürsorge für kriegsbeschädigte Bau-
handwerker im Dienst der Denkmalpflege
und der Bauwissenschalt.
Von tadtbaurat e, D. See ver s in Hildesheim.11114 oe P,.,,, or der kgl. Beugewerk chulein Hlldcsheim Herrn. chütte hat den
b~achtenswerten Vorschlag gemacht.
~1rG\'\ die krieg beschädigten Bauhandwerker,~ M.~urer und Zimmerer, welche ihren
fruheren Beruf auf der Baustelle nic ht
mehr ausüben können, das ihnen nah e liegende
Ti chlerhandwerk erlernen zu la sen und sich darin
zu elbständigen Mei tern heran zu bilden. Er hat
vorgeschlagen, diesem Handwerk einen bisher wenig
erschlossenen Er -erbszwelg zu eröffnen: das 1\n-
fertigen von Modellen kurist- und kulturhistorisch
wichtige: Bauten und deren Einzelheiten, sow~e
he.rvorra~e~derBei .piele heimallicher Beuwetse- DIC
mi t Geld beJhilfen oder auf Bes tellung anzuferllgen-
den Modelle ollen nach 1\ufnahmen und Werkzeich-
nungen kriegsbeschädigter 1\rchitekten und unter
der 1\uf 'icht tiichtiger Ti chle rmeister von den
l<riegsbeschädigten nach Erlernung des Handwer-
kes als Meisterstücke hergestellt und in Erinnerung -
hallen, Heimat-Museen und in den amrnlungen der
technisChen Lehranstalten aufgestellt werden. wo sie
den Laien und Fachleuten als wirkungsvolles Mittel
zur Hebung des Verständnisses für heimatliche Kunst
und Bauart dienen und der überhand genommenen
Verunstaltung von tadt und Land ste~lern solle!"!:
Wenn ich es unternehme, den trefflichen 1\usfuh-
rungen chütle's et as hinzu zu fügen, so geschieht
es in dem Wunsch, die gute ache zu fördern. elbst
durch dreimalige schwere Verwundung im Krleg,
deren letzte die rsteifung und Verkürzung eines
Modell eines altdeutschen Hauses VOn 1004 aus Hildesheim.
(Verj!leiche die l\ulnllhme nach der Natur S. 130.)
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Modelle von l ltlde h Im r BUr erh usern ftU der ZeH von 1420 bi 1590.
l!ewendet werden miißtcn , iirden daher nutzlos aUS-
J!ej;!eben sein. .
I\ls Grundsatz der Kriegsul!schiidigten-FürsorRe Wird
e~. ngesehen, die 'yerletzten möglich.st ieder ihren~
fruheren Beruf zuzuluhren. Da das für Viele der Bauhand
werker nicht möglich ist, weil sie sich mit ihren verstüm-
melten und künstlichen Gliedmaßen nicht mehr den groß~n
Gelahren der Baustelle aussetzen dürlen, so kann für sIe~ur die Zuführung zu einer ihrer früheren Tätigkeit mö~­
hchst verwandten BeSchäftigung in Frage kommen, dIe
Beines zur f·olj;!e ~ehabt hat, in meiner ~_rwerbsfähi~keit~eschädigt,habe ich ein dur h eigene I~rlahrungverstärk-
tes Mitgefühllür die Lebensfrage der Kriegsbeschädigte!"!.
l\uf den ersten Blick könnte es befremden, durch die
Kriegsbeschädigten-Fürsorge gerade die Denkmalpflege
fördern zu wollen. Die Befürchtung könnte nahe liegen,
daß der erstere Zweck nurzugunsten des letzteren dienst-
bar gemacht werden sollte, daß er auf dem vorgeschlage-
nen Weg kaum in der wünschenswerten Weise erfüllt wer-
den könne, weil die HersteHung von BaumodeHen im Tisch-
lerhandwerk wenig geübt sei,
deren Schwerpunkt in der Bau-
und Möbeltischlerei liege. Fer-
ner könnte der Einwand er-
hoben werden, daß unser Volk
nach dem Krieg wichtigere l\uf-
gaben auf anderen Gebieten ~u
erfüllen habe und daß erheb-
liche Mittel für die Liebhaber-
Zwecke der Denkmal- Pflege
nicht verfü~bar seien.
Es unterhegt keinem Zweilel,
daß die Fürsorge für die Kriegs-
Beschädigten eine dervornehm-
sten l\ufgaben unseres Volkes
nach dem Krieg bleiben muß,
vor der die l\ulgaben der Denk-
malpflege in den Hintergrund
treten. Haben wir doch auf den
Schlachtfeldern die Rücksicht
auf dieErhaltung der bedeutend-
stenBaudenkmäler lallen lassen
müssen, wenn der Feind diese
Rücksicht zu unserem 'chaden
ausnutzte. Die Milderung des
Loses unserer Kriegsverletzten
ist eine Notsache. Ohne Auf-
wendung erheblicher Geldmit-
lei über die gesetzlichen Ent-
schädigungen hinaus wird da
Ziel nicht zu erreichen sein.
Wie kann aber geholfen
werden? Die .rlangung von
unter~eordnetenBürosteflen in
stailUlchen und nderen Ver-
waltungen schwebt noch immer
vielen Kriegsbeschädigten als
die begehrenswerte Erlösung
aus ihrer Notlage vor. Bietet
eine solche Stelle gar die Aus-
sicht auf Anstellung als Beam-
ler und Pension, so erscheint
sie wohl als das Ziel der Wün-
s.che. Es ist aber ganz unmög-
lieh, alle diese Wünsche zu er-
Iüllen. Wie kann die Menge sol-
cher Stellen gefunden oder ge-
schallen werden, die nötig sein
würde, die große Zahl der
Kriegsbeschädigten unterzu-
bringen? Mögen diese Stellen
für die Bedauernswerten ollen
gehalten werden, die dauernd
so .~eschädigt sind, daß ihre
Kralle den körperlichen 1\n-
strengungen eines Handwerkes
nicht mehr gewachsen sind.
Es ist ~o~geschlagen, die
kriegsbeschadlgten Bauhand-
werker nach einem kurzen Be-
Such der Baugewerkschule in
Baugeschälten unterzubringen.
Mag es auch hie und da einem
früheren Maurer oder Zimmer-
mann, der die nötige Begabung
und die Mittel besitzt, sich die
volle lünfsemestrige Bauge- Modelle von alten ~Il!usern aus Osterwieck arn Harz (links)
,,:erkschul- !'-usbildung anzu- und aus Hlldesheim, Markl- Iraße 4 (1601).eignen. gelmgen, sich einen
sicheren Erwerb zu gründen so müssen das d h l\ ., h f"hr
h bleib J' Oc USo s.le nie t in solche Gelahren stellt. Solche weniger ge.tl h=na men l en. e weniger die vorhandenen d f I hen B h TISCzu.~ri!1genden Mittel eine ausreichende Vorbl'loduer au -_ IC au andwerke sind der Steinmetz, Bildhauer, di er
I h ng er ler, Schlosser, Stuckateur. Die Erlernurig eines les_mo~. I~ en, um ~o mehr wird der angehende kri b HandWerke Würde sich Iür die url'egsbeschiidigten folgenschadlgte Techmker im Wettbewerb mit den hegs e- rv M rer
nen un~ heranwachsenden frischen Kräften v.~r ande- d~r gefährlicheren Bauhandwerke empfehlen: au ,d~n. Gh~dern unterliegen, zurnal seine Vermwel ndRuesun- ZImmerer, Dachdecker, Eisenbau, Eisenbetonbau- I en
Fahlgke t ul d B 11 b ngs- I ech den Berührun~spunktenZWischen denemze n_rtd ~ a er auste e eschränkt ist. ot und EI d Berufen dieser Gruppen esteht die größte VerwandtschClJ).v.:er en Ihn erwarten. Die erheblichen Mittel welch el?: . h St k teur
erne auch nur kurze Baugewerkschul-Rusb"ld e fur Z~ISC en folgenden: Maurer- (Steinmetz, uc Shl s:
I ung auf- ZImmerer- (Tischler); Ei enbau u, Ei enbetonbau- ( c o.
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Modelle eine alten Hau es 11 Halber tadt (links) und aus O,terwieck 11m lIarl.
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im Di en st e der De n k m alpfle g e und lleimatkun st.
Es Iragt s ich aber, ob lür die Erfüllung solcher Zwecke
nach dem Krieg ein Bedürfnis vorliegt. . .
i\ ul den ersten Blick könnte das Bedenken nicht un -
begrü~det erscheinen, daß..na ch dem ~rieg, ,wenn für die
BeseitIgung der Krlegsscha~en gewaltl~e Mittel verwen-
det werden müssen, wenn eine allgemeine Teueru ng der
ganzen Lebenshaltung n~~h I~nge gr:oße Beschränkung.en
auferlegen wird, Mittel fur kun . tierische Z"!ecke nur Im
bes cheidensten Maße ver endet werden konnen. Den-
noch dürfte gerade nach die-
em Krieg die Pflege unserer
deutschen Baudenkmäler und
unserer deutschen Heimatkunst
eine dringende otwendigkeit
ein. icht nur um Museums-
und ammlungszwecke han-
delt es sich. Es handelt sich um
die Erhaltung und Förderung
unserer wichtigsten Bauhand-
werke während eines mög-
lichen vorübergehenden Still-
standes, damit sie bei dem spä-
teren l\ufschwung der Bautätig-
keit nicht versagen. l\rchitek-
ten und Handwerker müssen
für ihre großen l\ufgaben ge-
chult erden. Oder sollen wir
es erleben, daß wieder jene
' erun taltung von Stadt und
Landschaft stattfindet, welche
vor Jahrzehnten bei dem unge-
heuren l\ufschwung der Bau-
tätigkeit erbarmungslos die
Heize so vieler unserer schönen
deut ehen Städte zerstört bat ?
oll der Kampf gegen dieses
Uebel, der nach Erlaß des
preußischen Gesetzes vom I.juli
(l)07 gegen die Verunstaltung
auf der ganzen Linie so lebhaft
aufgenommen worden ist , und
~~reits zu s~hönen.E r folgen ge-
fuhrt hat, nicht mit allen Mit-
teln fortgesetzt werden?
n d r b i piellosen Kr H-
I:.ntf Itung unseres de ehen
Volkes in diesem gewaltigen
Völkerringen ist es jedem Ein-
Zelnen zum Bewußtsein gekom-
men, daß er mit berechtigtem
Stolz vor die ganze Welt treten
kann und bekennen: ~lch bin
ein Deutscher". Es wäre eine
Versündigung an dem neu ge -
wonnenen Selbstbewußtsein
unsere olkes, wenn wir nicht
daheim alles daran setzten, in
der Baukun t, diesem untrüg-
lichen Kennzeichen der Kraft,
zu zeigen, daß ir Deutsche
sind, daß un: da' Beste nicht zu
hoch er eheint.
Die unwürdige Verunstal -
tung un erer Städte und Dörfer
durch eubauten muß aufhö-
ren. l\uch die er Kampf muß
durch geführt werden. Die schö-
nen Bei piele deut eher Bau-
kun t on den schlichten ur -
wüchsigen Erzeugnis: en lä~d­
licher Bauweise bis zu den stad-
ti ehen und taatlichen Pracht-
bauten zeigen eine Wucht deut-
. eher Kraft, eine Feinheit der
Gliederung und eine l\npas-
ung an die Umgebung, deren
Geist un eren I\rchitekten und
Ilandwerkern zu eigen gemacht
werden muß. Ni ht eberhäulung durch zwecklose
Schmuckstiicke; 211te und zweckmäßige Bauformen sind
die erste Bedingung. - (. t h lu O fol~t. )
Tote.
Llldwlg Lobmeyrt.l\m 25.März 1917 t rb inWien nach
kurze!U Leiden im b . Lebensjahr d~r Kunstindustrielle
Ludwlg Lob m e y r , der in der k ünstlerischenWiedergeburt
Oesterreich unter Kaiser Franz Josef I. durch seine Ver -
bindungen mit den größten der damaligen l\rchitek -
ten und Vertretern de Kun ·tge erbes die Kunst des
\odelle von allen BUrj!erhällsern 1I11S Hilde sheim au s der Zeit vo n 1420 bis 1590.
se~ ). I ach Neil!ung, Begabung und nach der Art der
I{ne~.sbe hädigunl{ würde ein sol her LJehcrgan~ im I\11 -
gemeinen zu empfehlen se in. Se lbstverständlich würde
auch ein UeberJ.!ang zu einem anderen Berul des Bauge-
werbes, d~sMaschinenb ues oder eine anderen Industrie-
z~elg~s ~Icht ausgeschlossen sein, wenn die Verhältnisse
gunstlg hegen.
Dem Uebergang in ein anderes Handwerk steht nun
aber ein schwer wiegendes Bedenken entgegen: Durch
die große Zahl der zugeführten ,krieg beschädigten Bau-
hand erker müssen die anderen Ilandwerke überfü111
werden: Es würde der Wettbewerb sich verschärfen in
dem ~le weni ger leistunRsfähif!en Kriej;!sbeschädig'ten
unterheg n müssen . Ein l\u gleIch durch Ueberg ng von~en ungef~hrlichen Handwerken zu den gef"hrlicheren der
eurer, Zimmerer u w. wird naturgemäß nicht stattfinden.
De.~ Vor chlag ch ütte 's sucht daher der Gefahr der~eberfu!lu~ und de l\rbeit mangels im Ti chlerberuf
urch dia Förderung ein e neuen Erwerb zweiges ent -
gegen zu trete n : die }\ n fe r t i gun g von B Um 0 deli e n
4.!\priI1 917.
Rltes I lall am lIolzrnarkl in lIalberstadt.
l\ttdeutsches !laus an der Oster-Straße in Hild hei I)
" .. es ell11 (160 .
oslerrelChl chen Glases zu einer auf dem W
den IIiihc liihrte. Das Lebensbild desVersl ebltmarkt überra.g-en-
. . or enen, der im !{unst·
13"
l,:rleben Wiens die gröllte Holle spielte, verdie~t an
dieser Stelle schon deshalb in Ilüchtigen Zugen
wenigstens festgehalten zu werden, weil er sch~n
früh erkannte, welcher Segen ihm aus der V~:btn·
dung mit großen Architekten entspringen konn.c.
Ludwig Lobmeyr Wurde am 2. August 1829 in
Wien geboren. Sein Vater war als GlasergeseJ!e
aus Oberösterreich nach Wien gekommen und I~
ein Geschält in der Härntner-Straße eingetreten, das
mit böhmischen Glaswaren handelte. Er heirat~t~
die Witwe des Besitzers und wurde dadurch 182
selbst Besitzer. Der r.he entsprangen me.hrere
Kinder, darunter zwei öhne: der eine von I~ncn
war Ludwig Lobmeyr. Eine Tochter heiratete einen
böhmischen Glasfabrikanten. Schon der Vater be-
saß zwei Glasfabriken in Slawonien und eine Gla~­
raffinerie in Haida. Die böhmische Glasindustr!.e
stand zu jener Zeit noch weit hinter der franzo'
sischen und englischen zurück. Ein Besuch der
Londoner Weltausstellung von 1851, auf de~ er
antike, orientalische und venezianische Glasarb~lteJ1
kennen lernte, machte auf Ludwig Lobmeyr elllCI1
solchen Eindrucl< dall er sich entschloll, das Polj"
technikum und die Hunstakademie in Wien ?-u be~
suchen, um zu einer künstlerischen !\usbIldu~g
Zu gelangen, die ihn mit Erfolg befähigte, an ?I~
Hebung der böhmischen Industrie des l{unstgla~e~
zu gehen. Er selbst halte sich zu einem phanta.~lt
,,:~lle~.l{ünstle.rentwickelt', der zahlreiche ~n~t~i~~
fur Glaser ferhgte; er versäumte es aber nie 'rg
en
au,ch noch mit den größten HünstIern des dama I d
WIen, mit Heinrich Storck Theophil Hansen l:J)e
Friedrich ..Sch~idt in Verbindung zu set~~~jiche
Ihm Entwurfe fur Glasgefäße und kunstgewe . der'qeg~nständeat,ts Glas lieferten. l\uch ~urch nli~h in
ländische und Italier:ische Vorbilder heß er. s b voll
reichem Maße anregen. Friedrich Pecht sch~!e tief"
ihm: "Eine so feine und schöpferische Hyn S die
natur überraschte bald die Welt mit l\rbeltell~den
nicht nur im Lauf der Jahre fortwährend wachS\nen
koloristischen Reiz zeigten, sondern auch alle I'ollst
ganz persönlichen Charakter trugen, WIe er til<cl ll
nur Kunstwerken, doch jenen Fabrikationsarderen
nur in den seltenslen Fällen ei~net, an. deTlC
Iierstellung oll zwanzil:! bis dreiUig versc/JI~ wie
ens~hen ~e eiligt sin~." Da fa i laS. er
das Ieine, stilgerechte Knslallglas fanden in g\el~heil
Weise durch ihn Pflege. Sehr zu statten kam ~~I~ell
Bestrebungen die Gründung des Oesterreichl~~lell
Museums in Wien. "Lobmeyr'sche Gläser" erl anf dcrnun Weltruf, besonders, nachdem sie 1867 aU eil
Pariser Weltausstellung alle anqeren geschla~ar,
hatten. l\Is 1864 sein ßrud~.r Josep~ gcstorben woU'
übernahm er das Gesc~aft all~ll1 und ver,:. er
kommncte nun die farbigen Hel~e semer Gla\d
noch weiter In Gemeinschaft mit Albert /IR' UI
W.Boeheim gab er 11:!74 in Stultgart eine ~GeschictJ~~
der Cilasinduslrie" heraus. Daß er l\ufslchtsrat d 11
kunstgewerblichen Schule~ d~s österreichis~l~s
Handelsministeriums und MitglIed des l{uratorl~'8r
des Oesterreichischen Museums in Wien wur~e~ cr'
bei der internationalen Be.~eu~ung, di~ er ~~ci I<eiI
rungen halte, selbstverstandhch. Seme 'fatJeih'
begann in dem Stammhaus an der Ecke der legt
burg- und Kärntner· 'traße, das später niederg~ber,
wurde. Dann siedelte er in die chwan-Gasse 11 gs'
":? er sich durch Theophi! Hansen seine ElJIpfa;d~r
rau!!le entwer!en ließ..Hler.wurde er Sammle VOll~chonsten Pnvalgalene Wlens, mit Wer~~n t1crnlettenkofen, Waldmüller,f\1t und anderen l{unS"nsl'des entschwundenen Wien. Hier fanden die I<u die
lerischen und literarischen Symposien sta!:~bell
leuchtende Punkte im Wiener Gesellschafts die
~aren .. llier waltete aber auch der Mäc en, deÜ~hcs
osterreIchische Künstlerschaft l\ußerordent" sler-ve.rd~nkt. Ludwig Lobmeyr war Mitglied des len '5,
reichischen Herrenhauses, Ehrenbürger 'l~lJ ndellE~renmitglied der k. k. l\kademie der bl I{ünst.Kunste und der Genossenschaft der bildenden 'tgli~d
ler in Wien. I~r War aber auch Ehrenm\ ihm
der deutschen Schiller-Stiftung in W~imar. !"\IStiick
Ist ein überzeugter l\ltösterreicher, Wieder em-
des alten Wien dahin gegangen. -
- -- --. --- - .- --: . ~ : l~auhal1dwcrkcr
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Feuerbeständigkeit weicher Bedachungsarten.
n der 1>1. Sitzung des preußischen Hauses der
l\bgeordneten vom 19.Febr. 1917 ist von dem
Berichterstatter für den Bau-Etat auch die
Frage der weichen Bedachungsarten,
die in den letzten Jahren au Anlaß der
Erhaltung oder Hebung des Heimatbildes
eifrig erörtert wurde, berührt worden. Er gedachte dabei
einer Denk schrift , betreffend Versuche zur Prü-
lu ng d e r Lu ftd ur c hl ä s s igke it un d d er Fe u e r b e-
s tänd igke it we ic h er Bedach ungsar ten, die zu dem
Ergebnis kam.•das gewiß die meisten der Herren im
Hau e er freuen i d, da ß di von alt ersher überkommene
d IJ it tTOb. Rohr od r , i m n uch gt.
eth: d ~ or.zu or dem 'ogenannt n rnen z- h
verdient. Bel den Versuchen so llte geprüft werden
\. ob die Imprägnierung des Gernentz-Daches (I~uer­
s icheres Strohdach) nicht allmählich an Wirksamkeit
verliert,
2. ob sich die Feuerbeständigkeit des Gcmentz-Deches
durch Imprägnieren der Holzteile des Dachstuhles wesent-
lich erhöhen läßt,
3. wie sich die Thüringer Schindelart, die von der bis-
~dng .~e r~ende te n abweicht, im imprägnierten und nicht
ll11pra~merten Zustand verhält,
Die Vom kgl. Materialprüfung amt in Berlin-Lichter-
felde West ausgeführten Versuche haben zu den folgen-
den ~= rge bn i ssen geführt:
Zu \. Untersuchungen sind vorgenommen im Jahre
1'11 4 an einem Gernentz-Dach und einem Strohdach, die
beide im Jahre 1911 errichtet waren. 1\n dem trohdach
hatten die Witlerungseinlliisse außer einer Dunkellärbung
des trohes keine wesentli hcn Veränderungen herbei
geführt. An der 'Oberfläche des Gernentz-Dache waren
be onders auf der Wetter eile die aus dem Dach hervor-
stehenden Halme über dem Lehm abgefault. Das Regen-
wasser halte dann zu Auswaschungen der Dachoberfläche
~e fü hr t . Runde, in das Innere des Dachbelages führende
Löcher ließen außerdem erkennen, daß sich Mäuse in dem
Oa he eingeni tet halten. Eine Einbuße an Dichtigkeit
halte da ' Dach nicht erlitten.
Vers uchs-Ergebnisse:
a) Durch Iü f t ungs-Ve r such e: Es wurden in beiden
Häusern bei verschlossenen Türen stark qualmende Feuer
ent zündet. Bei dem Strohdach trat der Hauch zunächst
an den Giebelseiten und dem First heraus: später drang
er ,durch die ganze Dachlläche. Dieselbe Ersche!.nung fand
bei dem Gernentz-Dach, aber in germgerer Starke, statt-
b) Flugfeuer-Versuche: l\n dem Strohdach lingen
bei dem Herabrollen eines brennenden Putzwollknäuel
einzelne hervor. tehende Halme Feuer, das nach kurzer Zeit
von selbt erlos h. Unter den aufgelegten Putzwollballen
trat eine Zündung ein, deren weitere 1\u~breltung durch
Ablö hen verhindert werden mußte. Bel dem G.ern.entz
Dach ent zündeten sich einzelne Strohhalme. Die Flam-
men erloschen jedoch von selbst. Sonst zeigte sich keiner-
lei Wirkung auf die Dachlläche.
c) In n e n fe u e r: Im Inneren der Iläuser wurden Holz-
stapel aus Kielernscheitholz entzündet. Die nach 5 Mi-
nuten Brenndauer erreicht,; höchste Wärmewirkung betrug
475 C. Das Strohdach zeigte nach dem l\nzünden eine
tarke Rauchentwicklung durch die ganze Dachlläche.
ach 3 Minuten brannte die ganze Ostseite des Daches,
kurz darauf auch die Westseile. ach 20 Minuten Brenn-
zeit war das Dach ab gebrannt und das Holzwerk verkohlt.
Das Gernentz-Dach zeigte eine ähnlicheRauchentwick-
lun. a h ZO Minuten Brenndauer fiel auf der est eite
in roße tück aus dem D chbelag herau. a h 45
Minuten aren nur noch die Verkohlt n. parr n übri!t.
Zu 2. Die Versuche zur Prüfung der Feuerbe-
ständigkeit eines Gernentz.-Daches mit feuersicher im-
prägniertem Dachstuhl sind im Jahre 1<H2 ausgeführt.
Das fertig abgebundene Gebälk des Dachstuhles wurde
Zur 1\usführung der .brandsicheren~ Tränkung der
Rütgerswerke - l\ktien - Gesellschaft Berlin übergeben,
die in Stendal eine Einrichtunl! besitzt, um Holz schwer
entflammbar zu machen. Die Imprägnierung erfolgte im
Beisein eines Beauftragten des kgl. Materialprüfungs-
Amtes. Die in den Imprägnierungskessel gebrachten Höl-
zer wurden na ch Entleerung des Kessels unter einem
Druck von 7 Atm . eine Stunde lang einer etwa 90 · C.
heißen Imprägnierungslauge, deren Zusammensetzung
nicht bekannt gegeb~n ~urd(', ausgesetzt. ach Zurück-
drücken der Lauge 111 e1l1en Vorratskessel wurde die er
Vorgang ein zweites Mal wiederholt. Das !iol~ halte
nach der Tränkung erheblich (etwa 5 0, 0) an Gewicht zu-
genommen. ach vierwöchentIicher Trockenlagerung in
der Fab rik wurde der Dachstuhl auf dem Versuchshaus-
ehe n aufgerichtet und eingedeckt. Die Tränkung und
Deckung der trohplatten erfolgte in gleicher Weise, wie
bel Versuchen im Sommer 1911. Das Dach war am Tag
der Brandversuche 16 Wochen alt und allen Witterungs-
Einflü sen ausgesetzt gewesen, mit Ausnahme der letzten
2 ochen vor den Versuchen. In dieser Zeit waren die
Dachllächen wegen de meist regneri sehen Wetters mit
Dachpappe bedeckt worden.
Ve r s u ch s - Er g c b niss e.
a) F Iu gf e ue r -Ve r s u c he: Zur Nachahmung derWir-
kung des Flugfeuers wurden br('nnende Knäuel petroleum-
geträn~ter Putzwolle über die Dachflächen herab gerolll
oder leicht aufgelegt. Einzelne hervorstehende Halme des
Dachbelages wurden entzündet, die Flämmchen erloschen
jedoch bald wieder. Die Stellen, wo die Knäuel längere
oder kürzere Zeit gelegen hatten, waren geschwärzt.
Sonst z igten die Dachfliichen keinerlei Einwirkung.
b) Innenfeuer: Im Inneren des Hause wurden vier
Holzst pel von zusammen 1,25cbm Kiefernscheitholz an-
gezündet. Die nach 5 Minuten Brenndauer erreichte
höch te Wärme betrug fast 00 C. j ach I. Minuten
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Die I-ür or e für ge
auch anderen Berufen zuführen will. Der Vorschlag 3
bedarf k~lner weiteren Begründung.
Es. sind große Ziele, die erstrebt werden. Dar Hills-
Bund Iilr kriegsbeschädigte Bauhandwerker muß auf die
Portal der Burg Wildberg in 1\lken e, d. Mosel.
(1\us dem Jahr 16\6.)
so vollbringt er ein wahrhaft ~alerländisch~~Werk! -:-
Nachschrift der Redak t i o n : Zur Begrundung sei-
ner Vorschläge hat Hr. Prof. S eh ü tt e eine reich illu -
strierte Denk chrift herausgegeben: .Helmatkunst und
Hurmelnzlscha Martinsburg aus dem Jahr 1394
In Oberlahnstein ern Rhein.
Teilansicht der Burg v, d, Laycn in Gondorf a, d, Mosel. l\lter Turm in Brllubach 11m Rhein.
Pholollraphische 1\ufnllhmen von Frans 11 u y : s e r in Godesbera 11m Rhein.
J\us dem 'kl1.Zenbuch des .•Deutschen 11 ukalenders" 1917.
kräftigsie Unterstützung des Staates, der Städte, Kreise, D~nkmalpflege, gefördert vom Deulschen llillsbund für
der technischen Lehranstalten und der Industrie rechnen, krl.egsbeschädigte Bauhandwerker. Eine Ergänzung zur
damit er es erreicht. die Not der im Dienst des Vater- KTiegsbeschädi~ten- Fürsorge im Baugewerbe auf dem
landes Verletzten zu hel)en. Erreicht er dieses Ziel, in- I.ande und in kleineren und mittleren Städteri''. In dieser
dem er die Denkmalpflege und das Verständnis ILir behandelt er die Frage der Anfertigung der besprochenen
deutsche Heimatkunst fördert und das Handwerk hebl, MOdelle und ihre 1\us tellung eingehender und glaubt,
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daß i h in J~d~r ).!rbU~rell ~lddl -in 2e 'i).!n te II 11 für
die u lellun~ finden la e Die Modell~ hönnten eur h,
meint er in doppelter Au f\!rligun).! für da I leim 1- oder
da Vaterländi sehe Mu eum im Auftra2 und mit l nter-
tülzung de l\/tertum'- ereins der betreffenden tadt
oder Land chalt angefertigt erden. d)!i trate, Teeh-
ni ehe Hoch chulen. Bug\! erkschuleu, l\rchil kten-
und Ingenieur-Vereine, Bauhütten. Bau-Innunpan u
denkt er ich zur Mitarbeit berufen. Von den ladt rr-
\ altungen er artet er regelmäßij:!e jährliche Beträge für
d l\nferti en eines Baumodelle!> ihrer alten Back tein-,
ermi chte .
Eine Bücher- 'crsendungs·Zcnlralc in I. 'ipli t. Im ~Blir.
enblall fur den deuts ehen Bu nhandel" ma ht Dr. Ma
er eburger beachten erte or chlägu für eine eu-
re~elunJ.! und Zentralisierung der Bücher- ers ndun).! in
Leipzi . Den /\nlaß ~eben die durch di~ Krieg n~1 lortgc-
etzt ich teigernd\!n Betrieb -Ein hrankungen Im staet-
liehen Bahn- und Po tverkehr und der Leutemangel. Er
erinnert n Einri htungen, die al Vorläufer für die Ver-
irklichung seiner Gedanken betra htet werden können,
die ber auf die Dauer nicht genügen. Wolle Leipzig s ine
Bedeutung als • lap\!lplalz des deut. (hen und de W It
Bu hhandels behaupten,so bcdür! • weiterer z ckmäßi
g r Einrichtungen unter zielbe ußter I'ührung. Vor allem
handele e ich um eine Vereinfachung des Hollvllrkehr
Die Beförderu!1R' der Pakete und Ballen vom Hornm] io-
nar oder Ru -helerung lager zur Po -t oder Zur B hn dürfe
nur noch über. eine tr~ße ,~inweR', ul kürze tern eg
erlol en, F\lIe'lI1 einem Gebäude Zu mmen zu schließen
wa ohl da ein! hste Ziel wärll sei ni ht mÖj!lich "
be teht bereits eine Pakllt-Umtausch. teile: als erne id ale
R.u -~e ·Ialtung. dieser Siell denkl si h der Verfa er daßdl~ ~ak~,te gleich an dieser Sielle bleib n, von den Kom-
!TI I IOn~ren alsbald in Ballen verp ckt und unmittelbar
111 den Els,:nba.hnwa~engel den würden. Da hluer' Roll-
Reld ..und d.~e. vielen Zwischenh"nde müßten fortfallen Da
tu war;n noltgem großer Ballen-Spei her, nu herhol·oder
ager 01,~~rAu b u und die eil geh nde i\usnützung demmel-~uc,herw~gen-Verkehres und in n~ ter Verbm~
dungdamrtell1 kai, erlichesBüch r-Bahn.undPo I
a rn t neb I B nkfihale. Beim eubau d sLipziger /lau·pl.
l-lll
rt, daß man
l\bbildung 2. l\n'icht der neuen BrUcke während der l\u~ruhrung (dahinter die alte Konstruktion).
DEUTSCHE BAUZEITUNG
51.JAHRGANG. NQ 29. BERLIN, DEN 11. APRIL 1917.
Der Neubau der Haiser franz josef - Brücke über die Donau in Wien.
Von Dr.-Ing. h. c. Haberkali in Wien .
rn 2. Dez. 1916 wurde die neue gende, je über 2 Felder durchlaufende Parallelträger
KaiserFranzJosef-Brilcke mit einfachem Fachwerk und die Katbrücke Ble~h­
über die Donau in Wien, in ihrer träger auf gußeisernen Säulen. Rbbildung 2, eine
stromabwärts gelegenen halben l\ufnahme während der RufsteIlungder neuen Ueber-
Breitefertiggeslellt,demVerkehr bauten, läßt die alten und neuen Systeme erkennen,
übergebenunddamit -Irotzder !\bbildung 3 zeigt das alte System deutlicher.
durch den Krieg wesentlich er- Für den Neubau waren eine Reihe von Bedin-
schwerlenVerhältnissedesBau- gungen zu erfUllen, die in ihrer Gesamtheit den Bau
wesens - ein wichtiger 1\b- zu einer schwierigen l\ufgabe der Ingenieurkun I
schnitt der euherstellung die- machten. Die Brücke sollte eine Fahrbahnbreite
ser großen Brücke zum 1\bschluß gebracht. Es han- von 13,8 m zwischen den Bordkanten (für 5 Wagen-
del l ich hier um den Umbau einer der bei den reihen) und 2 Gehwege von je 3 m Breite erhalten ;
bestehend rr, in d n Jahren 1872 bis I 74 erbauten sie soltte mit Benulzung der be lehen den Pfeiler
Donau-BrUck~n.welche den Verkehr der Hauptstadt unter möglichst geringer Ver chiebung der Brücken-
mit den nördlich gelegenen. dichl bevölkerten Indu- achse errichtet werden, da die an chIießenden
s tr ie-O~ ten und weiterhin mit dem lan~wirtschaflli- Straßenstrecken in ihrer Ric~tung nur wenig geän-
ehen l:lmte~land'. dem Marchfe!.d, verm l l~ e l n . . dert werden. durften. Endlich war als wichtige
DIe Kaiser I' ranz )osef-Brucke erwies SIch fUr Forderung die Bedingung gestellt, daß der Straßen-
den stets wachsenden Verkehr sowohl in ihren Verkehr während des Umbaues möglichst wenig ge-
Breiten verh ältnissen (Fahrbahn 6,23 In, 2 außerhalb s tört werden solle: nur als 1\eußers tes wurde eine
der Haupttr äger auf Konsolen liegende Gehwege von echstägige Unterbrechung zugestanden.
je 2,04 In Bre ite), a ls au ch hins ichtlich ihrer Trag- 1\ls erschwerender Umstand trat noch hinzu,
fähi gk eit mit Rücksicht auf das s tets zunehmende daß mit dem Umbau eine Hebung der Fahrbahn ver-
Gewich t der Fa hrzeuge längst nicht mehr als aus- bunden werden mußte. Rn den lichten Durchfahrts-
reichend "), Im)ahr t91 2 wurde daher ein Umbau mit höhen durfte in d,:n Stromöffnungen wegen der
einer Kos tensum me von 12 Millionen K. genehmigt Schillahrt, in der KalbrUcke wegen der darunler ge-
und von Se ite der Donau-Regulierungs-Kommission, IUhrten Ufer-Bahn und -Straßen nichts geändert wer-
in deren Besitz und Erhaltung die Brücke steht, im den. Die Unterkante der Brücke Uber dem eber-
Jahr t913 nach feierlicher Grundsteinlegung durch schwemmungsgebict mußte hingegen gehoben wer-
weiland Se. Majestät den Kaiser Franz
)0 ef I. in l\ngr iff genommen.
Die Brücke besteht. wie das Lä ngs-
Profill1bb.l, S.143 zeigt, aus einer Strom-
Brücke mit 4 gleichen Feldern von je 82 111
Stützweite. 12 Oeflnun gcn von je rd. 35m
Pfeile rm ittel-E ntrern ung über dem Uebe r-
schwemmung sge biet auf de.m linken Ufer
und einer KaibrUcke über die Uferstraßen
mit 8 OeHnungen Von 4,46 bis 1~, 16 111
Stützwei te au f dem rechten Uler ; die .ge-
samte BrUcke nläng e beträgt einschließ-
lieh der beider seitigen l\ ulfa h r te~ 1309,.1 111•
Die Ueberbauten der alten Brücke slI~d
eiserne Tragwerke, und zwar h~lte d!.e
Stro mbrücke einfache Parallel-91lte:.tra.
ger mit doppellem Fachwer~, die Bru c.ke
arn link en Ufer unter der I' ahrbahn lie-
'1.tlun ' der betreHenden
') Eine auxlü hrllche Dars/ det I: ich in der ös lerr.
Verhältnisse und des Ul11bau~S .•n Raudienst JahrJ:. ,QII.
Wochensctlrift [Ur den ötternliche!' d 15 l\bbildun!! 3. 1\lIe Brücke bei l\ us lUh r unll der Pleiler-Ve rbreiteru ng.
lIell 22 urid Jahrl: ' 191b. lIell 41 un .
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hallung d r Unterkante in der Ir mbrticke eine He-
bun!:! der Fahrbahn von 1,24 m rgab; am linken fer
deo Ueber chwemmung gebiete beträgt ie I, 3 rn,
bei der Kalbrticke 0,30 m. 1\u dem Läng prolII ( b-
bild. I) der neuen Brücke lnd auch die Höhen er-
hältni e der neuen und allen "a hrb hn er lebtlieh.
Unter Einhaltung der or tehend er ähnt n Be-
dingungen . o wie au lrt chafllichen Er ägun 'eil
wurde die au den (z.T. nachlolg.) 1\bbild. her or e-
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d 11, um da Durchlluß rolil zu er rröß rn,
Illnblick auf neuere Beob chtun en b I auß r c-
wöhnlichen Iloch lt ern al nol endl er chlen.
Die we entlieh größere Fahrb hnbr il der
Strombrücke Iorderte nun eine r ößcre Tr erks-
höhe zwl ehen llnlerk nIe und Fahrbahn I frUher
(2,35 m gegen 1,11 m), od ß I h egen d r Bcibe-
solchen verkehrstechnischer Art, nicht ernplehlens- lür 3 Wagenbreilen bieten müssen, und zwar lü~ je
wert, letzteres wegen der Unmöglichkeit eines Quer- I Straßenbahngleis, eine Reihe Lastwagen und eme
Verkehres. Dazu kamen überdies Gründe wirtschalt- Breite Iür überholende. schneller fahrende Wagen.
Iicher atur. Bei neinheitlicher" Fahrbahn ist auch Hierbei hätte sich also eine gesam.te Breite vo!"'
Iür den Großstadt-Verkehr eine Breile entsprechend 6 Wagenreihen ergeben. was das Gewicht und d~mlt
5 Wagenreihen ausreichend. und zwar [Ur 2 Straßen- die Kosten des eisernen Ueberbaues, aber auch Jene
bahngleise, 2 Reihen Iür Lastluhrwerke, eine Reihe des Unterbaues wegen der erforderlichen gr~ßeren
zum Ueberholen Iür schneller fahrende Wagen; bei Pfeilerbreile gegenüb~r eine.~ T.~agwerk mit nur
2 getrennten Fahrbahnen hätte jede Fahrbahn Raum 2 Hauptträgern wesentlIch erhoht hatte. - (F ort s. lolgl.)
LängsproliI der Kaiser Frenz Josel-BrUcke in Wicn
nach dem Umbau.
/ r..
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I\lJbildung I.
-:---;-.--
/\bbildunl( 6.
/\nsichl einer Oellnung'
der neuen SlrombrUcke.
Das Stimmrecht der höheren technischen Beamten in bayerischen Städten.
~ ir hatten auf S. 107 über einen bemerkens- Gründen sei jedoch eine Finanzfrage und es könne diewerten Fal1 der Verweigerung eines Stimm- l\usdehnung der Zuständigkeit des tadtbaurates, wie sierechtes für einen höheren technischen Beam- durch den Beschluß des Magistrates herbeigeführt wordenten in einer größeren Stadt des nördlichen sei, nicht als zu Recht bestehend anerkannt werden. DieBayern berichtet. Es handelt sich um die darauf angerufene kgl. Regierung von Mittellranken enl-Stadt Fü r t h und deren Stadtbaurat Zizler. schied unter dem 29. Juli 1915 dahin. daß der zur Zurück-
Unserem Wunsch, den Fall an sich kennen zu lernen hat stellung des chulhausbaues gefl!ßte Magislrats-BeschlußII~. Stadtbrt. Zizler in freundlicher Weise durch 'Mit- vom 24. Juni 1915 rechtsungültig und daher nicht zu voll-
te~.tung des Materiales entsprochen. Der Fall liegt in ziehen sei. Das Stimmrecht des Stadtbaurates sei nicht
Kurze wie folgt: l\uslluß des Gemeindebürger-Rechtes, sondern der über-
. .chon 1914hatten die Gemeindekollegien das Bedürf- tragenen 1\mts·Befugnis und daher nach der Dienst- und
I1IS eines neuen Schulhauses in der Westvorstildt aner- Geschäftsordnung für den Magistrat zu regeln. ach der
k a n.n t. Daher leRte Hr. Stadtbrt. Zizler im 1\uftrag des Gemeindeordnung könnten in Gemeinden mit stä~~ische.r
Mag!strates am 16. Juni 1915 dem aus Mitgliedern des Verfassung für das Bauwesen technische B~urate f!llt
Magistrates und. des Gemeindekollegiums gebildeten Fi- voller Stimmberechtigung in Gegenständen Ihres.W Ir-
nanzausschuß emen ausgearbeiteten Entwurf vor Der ku n g s k re i ses angestellt werden. Die Entscheidung
l\usschuß kam infolge der Kriegslage zu dem Bes~hluß über das Stimmrecht habe der Magistrats-Vorstand. Der
d~n Schulhausbau bis zum I. März I'H() zurück zu stellen: angefochtene Beschluß habe mit einer Frage des t e c h-
Dieser Be~chluß kam im Magistre;tt am 24. Juni zur Bera- nischen Wirkungskreises nichts zu tun gehabt; der Ma-
rung; Berichterstatter War Hr. Zizler, Vor der 1\bstim- gistrat habe sich auch darauf beschränkt, die 1\nge1egen-
mungoerklärt~ de~ Magistrats-Vorstand dem Stadtbaural, heit an den Finanzausschuß zurück zu verweisen, ohned~ß diesem em Stimmrecht nicht zukomme, da es sich um in w~itere Beratung einzutreten. Der Gegenstand der
eine r e m e Schul- und l'inanzverwaltungsfrage 1\bstImmunl{ habe den Wirkungskreis des Stadtbau-
handele. Das Magistrats-Kollegium jedoch erkannte mit rates nicht berührt. Belanglos sei, daß dieser ats Bericht-
Il.Rel{cn 4 Stimmen das Stimmrecht an und beschloß nun erstatter gewaltet habe.
nut 9 gegen 8 Stimmen die 1\usführung des Neubaues. Hier~egen legte der Stadtbaurat Berufung beim kgl.
Unter den 9 Stimmen der Mehrheit war die des Stadtbau- Ve~waltungsgerichtshofein mit der Begründung, die G~­
rates, unler den 8 der Minderheit die des Magistrats-Vor- memdeordnung gewährleiste ihm volles Stimmrecht ins~andes. Nun erhoben tOMitglieder des Gemeindekolle- Gegenständen seines Wirkungskreises; er habe so-
gnrms Einspruch gegen die 1\bstimmung mit der Begrün- mit einen Rechtsanspruch auf l\bstimmung in allen 1\n-
dung, der Stadtbaurat sei von beiden städtischen Kolle- gelegenheiten, die diesen berühren. Das Gesetz spreche
gien mit Stimmrecht lediglich in Ba uangelegenheiten bc- weder von einem ntechnischen" Wirkungskreis, noch von
stellt worden. Die Vertagung eines Baues aus finanziellen einem Stimmrechl lediglich in nbaulichen" 1\ngelegen-
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heiten, sondern vom" Wirkung kreis" allgemein. In der
Sache selbst handele es sich zudem nicht um eine orJ.!"m-
satorische 'chullrage, ondern um eine FraRe neuer
Klassenblldung, um eine Raumfrage, ornit um eine ba u-
I iche 1\ngelegenheit. Wenn auch bei einem Teil der l\b-
stimmenden für die Ve tagung der 1\usführung finanzielle
Gründe maßgebend j:!ewesen eien, so seien diese Gründe
doch belanglos für die Fr age, ob ein •Wirku~gskreis~ b~­
stehe oder nicht. Gründe könnten einen Wlrkunj:! kre is
nicht au schalten und über Motive erde nicht abge-
stimmt. Uebrigens seien in der Beratung des Magistrates
neben den finanziellen auch bautechnische Erwägungen
angestelll worden. Wenn finanzielle Gründe den Be-
ratungsgegen .tend als Finanz ache erscheinen ließen,
so berechtigen die bautechni chen Erörterungen. zur 1\n-
nahme einer Ba us ache. Für den Umfang de Wlrkunj:!s-
kreises und daher für das timmrecht hcdeutung los ei
es, ob finanzielle, verwaltunsgtechnische, polizeiliche
oder bautechnische Erwägungen zur VertaRung o~er l\.b-
lehnung eines Entwurfe führen,. maßgebend ~el allem,
ob die S ach e seI b s tm i I dem Wirk u n g s k re I set w a
zu tun habe. Das aber sei der Fall durch den Wortlaut
des Antrages, Beschluß zu fassen .über die Bereitstellung
neuer Schulräume durch Errichtung eine chulhau es
in der West vor tadt". Hierüber wurde ein Entwurf auf-
gestellt, der vom Bauamt kam. Eine Vorlage, die vom
Bauamt komme, müsse aber doch wohl in seinem" Wir-
kungskreis" liegen. 1\uch seien Ko tenanschläge für die
finanziellen Erwägungen aufgestellt worden: die e aber
gehörten zum Arbeitsgebiet des Bauamte ". Der Wir-
kungskreis des Stad tbaurate werde nicht dadurch au -
geschaltet, daß Meinungsverschiedenheiten über den Zeit-
punkt der J\usführung bestehen. Dieser Zeitpunkt könne
zudem bei einem Bauwerk mit einer Bausumme von einer
halben .Mill: M. für das Bauamt nicht gleichgültig sein,
~a er die. Dlenste~organisationund die Arbeit einteilung
m erhebhcher Welse beeinllusse. Wenn finanzielle Gründe
ei.!1 Stimm~echt J.!anz allgemein aus chalten könnten, so
konn.~, da Jeder Plan Geld koste, das Stimmrecht mit derB~grundung, daß die Millel fehlten, abgelehnt werden.
Die V.orfrage, ob getrennt abzustimmen sei, zuerst über
die Mittel und dann über den Entwurf elbst erde durch
das Gesetz widerlegt, das au drücklieh vom vollen timm-
recht spreche, also eine Elnschränkung innerh Ib de
Wirkun~skreisesnicht zul s e.
Der kgl. Verwaltung gericht hof cnt: chied nun in
öffentlicher Sitzung vom 20. Okt. 1915 zunäch t daß diel\~gelegenheit verwaltungsrechtlich zu ~ürdigen
se.l; er hob die Entschließung der kgl. Rej:!ierung für
MIllel.lrank~n auf und bestimmte, daß die l\ngeleRenheit
vor dIeser Im .verfahren für Verwaltungsrechtssachen zu
behandeln sei: Hi~rauf beschloß die Regierung, dem~~adt!?aurat eIn Stimmrecht nicht zuzuerkennen.~4m bngehen auf den Entwurf de Schulhausb ue ei
m der Ma~istratssitzungvom 24. Juni 1'115 in keiner Weise
e,rfolgl. DIe Beschlußfa sung h be sich vielmehr auf die
Fraj:!e beschränkt, ob die wirt challlichen und finanziellen
Verh~llnisse die Vertagung eines Beschlu es über die
l\~!sf,!hrunlo! rechtlertigen. Diese Be chlußlas ung sei
moghch g~wesen, ohne d ß vorher überhaupt ein Ent 'ur!
ausgearbeItet wurde. Der Wirkun~skreis des 'ladtbau-
rates, das Bauwesen, sei bei der 1\bstimmung nicht berührt
worden, weshalb ihm ein timmrecht nicht zustand.
II.ieran .ändere die Tatsache nichts, daß dem tadtbaurat
dl~ Berichter ·tatt~n~ belassen und ihm im \ iderspruch
mit dem Gesetz ein Stimmrecht eingeräumt wurde.
Gegen diese Entscheidung der Regierung erhob der
Sta~tbaurat erneut. Einspruch .~n den kgl. Verwaltung _
Gerichtshof. Das Slimmrecht litutzte sich nach dem Gesetz
auf den Wirkungskrei "; ob dieser bestehe, oder nicht
könne nicht aus der Begründung einer Vor! ge, sonder~
nur aus. der Vorlage selbst nachgewiesen werden. Die
Frage seI also, ob der Gegen tand, über den abzu timmen
war, dem Wirkungskreis des Stadtbaurate angehöre.
ach dem Wortlaut des Antrages des Finanzausschusses
habe .~s s,ich aber nicht um wirtschaftliche oder finanzielleyerhalt.11Isse ge.handelt, . ondern um eine ~Beschlußfa ung
uber ~Ie Ber';ltstel!ung neuer chulräume~. Die wir t-~c~afthchen, .hnan.zlellen und technischen Erwägungen
selen nur Leltmol1ve gew~sen für die Frage, ob der B u
sofort ~egonnen.werden konne oder zurück ge teilt er-
den musse. Mol1ve aber könnten nicht zur l\bstim
j:!estellt .werden . ~ntgegen einer möglichen l\ulfa~~~gd~rhreglerunf{ seI festzustellen, daß die Bedürfnisfraj:!~
OIC .. zu~ 1\bslJm~~ng gestanden habe, daß vielmehr dasBe~urfOls neuer Raume durch grundsätzliche Be chI" .~elder Kollegien bereits geregelt gewesen ei SoieUBse
lauptung des Entscheide, daß die Be. chh;ß1a sune~
l-l-l
. Bauentwurfcs
auch ohne vorherige Huf: tellung cl.ne feststellung.
möglich gewesen sei. ZWinge. zu dieser. en Entwurf
Die Be chlußlas u,:g habe Ich auf eln' t des ßa~"gegründet und damit auf eine ngel.egenhelscheine dlc
erntes. Der Entscheidung der Regterdng Stadthaurat
l\ulla . urig zugrunde zu !ieRen, da~ er mit timmen
al Techniker nur in olchen pmgen t "eien. daß
könne, die dem ~sen nach t~chOische~1\rr: en mehr
er dagegen ein tirnrnrecht nicht !"abe 10 F g de Ge"
grund älzlicher j atur. Eine solche u 'Iegur~enheiten
etzes, da in den irkungskrei alle 1\nge e s gehöre
de Bauamte einschließt, sei zu eng. Oennd:rnil zum
gerade zu den wichtigsten 1\ufgaben und die sich
Wirkungskrei eine "ta d tba ura te s . alle ~ralZen'tadt und
~us der fortschreitenden Ent icklung e!ner 'l\nfängen
Ihrer Baubedürfni se ergeben, hon a~ls Ihgn hführunl!
heraus zu ent Ickeln, zu fördern und Ihre ~rc e frag~rJ
den städti chen Kollegien orzu hlage n .. Die ter LirJ le
seien zunäch t nur grund ätzliehe,. er t 10 le~ urra~en.
rein techni cher Art, in jedem 'tadlUm aber ~all ache
Eine 'ache könne nur in ihrem e en aine twicldllnl!
sein.oder nicht und nicht erst im .~~auf d.er F~ute, \\'en~
Zu erner solchen erden. Daher könne nicht lan durch
e sich um den Zeitpunkt h ndelt, in de!TI einci rhal b deS
geführt erden soll, die 1\ngelegenhelt au e den Plan
Wirkung krei es liegen, und morgen, wenn. e~en. BaU"
selb t angehe, sich im Wirkungskrei beftdamit zu[11
fragen gehörten im m e r zum Bau e en .unt erst dl\n~,
irkungskeis des tadtbaurate und. n,chhandelt. Die
wenn e ich um techm ehe bnzelhel ten "ten in de~
1\ngelegenheiten rein techni eher atur trafragen df.~
Hintergrund gegenüber der großen Zahl der altunI!' -0
allgemeinen Bauwe ens und der Bauver':.erderJ, d~
könne aber doch wohl nicht angenommen 'ese Fälle, I~
der Gesetzgeber dem tadtb uret für alle d~r itz, nich
denen er auch ortrag zu er ·ta ll en habe. ZW weise scho~
aber auch timme verleihen ·ollle. J\uc~ be StadtbaUra
die Tat ache der Berichter taltung, daß r eise ZU be'
über einen egen tand eine Wirkungs r
richten gehabt habe, 'oer o"rren1", seI 'sDer kgl. Verwaltungsgerichtshof kam l'd m ErgebrJ1 g
lichen Verhandlung vom 22. ov. 19\6 zu h~ußfassuhrt rt
daß dem tadtbaur t bei der Bes.C , 5 irt Sac e_
des t dtmagi trat es Fürth vom 24. [uni I 11. • I i rTI 1T1
" chulhau - eub u in der West or:t.adl- ein r tande~t
reh zu ta n n. le einung de I trat" ~Iegenhel
die ngelegenheit ei zu einer von der Be ud n; ~che feh!i
10 gelösten c h u I verwaltung fraj:!e ~ed' or ~twendigk~tl,
Von beiden tädti chen Kollel:(ien seI ;c orstadt berel ~
eine chulhau - eubaue. in der ': vseine Meinur:n
anerkannt j:!ewesen: zudem wider ·trelte der di! zl~l'
dem Inhalt de Finanzau ' chuß-Be chlus eh'eildes cl!. _
durchj!e rbeiten Ent urf gereilte Angelej:!fe.~ die er chOPrJh uso eub u vertagt i. . en ollte. ur kamen rel
fende Beurteilung diese Vert gungs-l\ntrager 'erwa1tun~
finanzielle Gesicht. punkte, Fragen der chu ~echnik urtl1
so ie fachmännische Ge i ht punkte der BaUd J\ntra",'
Bau ver wall u n ~ in Betracht. H be a.ber ~rl berllte~
über den der Stadtmaj!istrat am 24. JUni 1<)15 Z~rtd dllrTI1
r
und zu be eh ließen halle, auch da iSau e en .0 "
den Wirkung krei de Stadtb ur te. berü~rt'/Ierl BC'
die 'er berechliS!t. bei der magistratls C
schlußfassung mit abzustimme~. daS volle
Mit die er eitlraS!enden Entscheidung war in a)\en
timmrecht der höheren technischen Beam~~n fl. Ma~
l\ngelej!enheiten ihres Wirkungskreises erkamf J1lil Gil
darf sagen, daß Hr. tadtbrt. Zizler einen Kamp Tllt\{ra
schick, j:!roßem Scharf inn und un 'erhaltener ten Ba)'"
führte. Die höheren techni ehen (iemeindeb~~merstrebte
ern werden ihm Dank dafür i -en , daß er !elrtltsrlitert
deich "teilung mit den rechbkundiS!en Mag l s nS hin<1Uderreichte. Aber auch über die Grenzen ~aYIe~ hier un
wird der Fall Beachtung finden und z eilelos
da auch praklische Folgen haben. -
Verrnischtcs. . ,. ch-
I DIe e
Ehrendoktoren te(;hni eher lIoch ~hu cn: B Il1wc..el:t
nische Hochschule in Wie.n hat den I:el~er d,:~ Icl emu n :
der. ladt Wien, tadtbaudlrek tor I1eln rl ch G
rfe n ehr e n
zum Doktor der techni ehen Wis enscha
haI be r ern nnt. -
d ie Donao
. , ,1_llrUckc Uber . baYc--~ Inhall: Der eubau der KaI er ~r"IIZ Je:hnl ehen Ileamle" ,11In Wien . Das Stlmmr chI der h/lherell Ic< _
rl ehen lädlen. Verml chi«.
- - - -- - . a. m. b. H., in Berll n•rlln•Verlag der Deulschen BauzeltulIlI, 11 Im a "n In /lC in.
FUr die Redaktion verantwortlich: 1\I~erlp \ VI her in lIer!
Buchdruckerei Qust • Sch ' liek "h g. o. 2'/.
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I{J\HLSBEHG IN WILHELMSHÖHE. *
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Der Neubau der Haiser Franz [osef -Brücke über die Donau in Wien.
. Von Dr.-Ing. h. c. Haberkalt in Wien. IFort se tzung.I
an entschied sich sonach hin- schreibende Vorgang der Errichtung der Stro m-
sichtlieh der StrombrUcke IUr Brücken-Tragwerke möglich wurde. Es wurde hier-
die Anordnung mit 2 Haupt- bei nur die Verlängerung der Pfeiler und Widerlager
trägern: hierbei wurde die Lage stromabwärts erforderlich und es konnten die neuen
der neuen Brücke gegenüber Strompfeilerteile im Schutz der bestehenden Pfeiler
der alten durch fol gende Er- err ich te t werden; auch die flußaufwärts liegende
wägungen bestim m t: DieBeibe- Rampen-Mauer blieb er halten.
haltung der bestehenden Brük- Für den eisernen Oberbau der Strombrücke wur-
ken-l\chseschienuntunlich; ie den für jedeOeHnung getrennte Tragwerke, und zw a r
. . h I die rIängerun ä rn t- je 2 vollw ndige Bogenträger mit Zu band ( bbiJ
heher.prell e r u t? dWidcrl~ger sowo h l nach f1u !Jab- a ls d ung () in No. 29) gewählt; letzteres He t in der Ebene
-a ufwä r ts , sowie auch d ie l\btragung und Wiederer- der Fahrbahn, während d ie Gurte an den Enden noch
bauung der t40 m langen Rampen-Mauern am rech ten nach a bwärts gezogen sind und sich dort ständer-
Ufer bedingt, was, abgesehen von den unverhältnis- artig auf die frei liegenden Kipp- und Rollenlager
mäßig hohen Kosten, bei den Strompfeilern auch be- stutzen; die Wirkungsweise des Systems als Träger
sondere technische Schwierigkeiten geboten hätte. mit nur lotrechten l\uflagerdrücken kommt hierdurch
Sonach wurde die neue l\chse stromabwärts ver- klar zum Ausdruck und es wird der Schein von Schub-
schoben, und zwar um so viel, daß einerseits die wirkungen auf die Pfeiler, der wegen deren verhältnis-
flußaufwärtsgehendeGeländerfluchtbeibehallen wer- mäßig schlanken Form aus ästhetischen GrUnden
den ko nnte, anderseits auch d~r im Folgenden zu be- unbedingt vermieden werden mußte, hintangehalten.
Spanien. (Forlselzun/:.)
I ie Seele Spaniens" nennt RudoIf Loth.arein Buch "), das mit der Frage anhebt: .Glbtes wirklich ein spanisches olk?" Die l\n~­wort erscheine schwer, wenn man sehe, wieverschied.en etwa der Kata!ane vom Kastilier,I!L.....::;;:,.~~.~ d~r I\stuner vom l\ndalusler sei. Jede dieser
scheinbar 111 sich abgeschlossenen Völkerschallen betone
ihre Eigenart und unterstreiche ihre Vers chiedenheit vom
Nachbar. Dennoch könne man , was Rasse betrifll, von
Span!en al~ von. ei!lem. homogenen Lande sprechen. Die
Spanier seien ein Ibensches Volk mit stark semitischem
Einschlag, der so stark ist , daß ein Renner des Landes
sagen konnte, die Mauren hätten, als sie Spanien eroberten,
nur einen Familienbesuch gemacht. "I\ frikaner sind wir",
sagte ein spanischer Politiker. " icht europäisieren son-
dern afrikanisieren müßten wir uns ." In der Tat si~d die
Pyrenäen eine gewaltige Barriere gegen Europa und die
Meerenge von Gibraltar ist keine Unterbrechung des
Zusammenhanges mit Nord-l\frika. Der spanische Cha-
rakter ist der des l\lrikaners: einfach und nüchtern, stolz
und ruhig, stoisch und unempfindlich gegen Schmerz.
Spanien is t das Land der Märlyrer. Tod und Melancholie
beherrschen die Kunst, nüchterne Bescheidenheit das
Leben. Diese lehrte mit Enthaltsamkeit und Mäßigung
die Kirche , die sich selbst mit allem erdenklichen Pomp
umgeben und märchenhafte Reichtümer angesammell
. ) Verllllenllichunl! der deutsch -spanischen Ver eini /:.,!nlZ Miln chen.
Mi! 5<) Rild be l/:Aben. Bei Georl! Mllil er, MOllch en . Pre is 6 M.
hat. .l\lIer Ueberlluß, aller Luxus ist in Spanien nur in
der Kirche zu linden. Und so, könnte man sa gen , ist die
ganze Kultur Spaniens stets eine kirchliche Kultur ge-
wescn.v Der Spanier hat als Nomade den Hang zum
l\ benteuer; diesem zu Liebe hat Spanien Welten erobert.
Er ist Ekstatiker, die Ekstase der Tat führte ihn zum
Rausch des Heldentumes. Spanien ist das Land der
Einzelmenschen, Eremiten, Sonderlinge, wiesein ational-
heros, der Cid beweist. Die chattenseite ist der Mangel an
organisatorischen Eigenschaften; der einzige Organisator
war Loyola. Daneben ist er Stoiker. ~Unser toizismus",
sagt Ganivet, einer der feinsten Geister des Landes au s
Granada, .ist nicht der brutale und heroische Stoizismus
Ceto's, nicht der heitere und majestätische Stoizi smus
Marc l\urel's, nicht der harte und extreme toizismus
Epiktefs, sondern der natürliche und menschliche Stoi-
zismus Seneca's.r Zum Stoiker hat den Spanier da
unwirtliche Klima erzogen, "l\lles führt hier zur I\bhär-
tung des Körpers und der Seele. Die Sonne, die auf den
starren, harten Boden niederbrennt, glüht die Menschen
aus und läßt keine Weichheit aufkommen. Dieses l\b-
geschlossensein des Spaniers, diese Gleichgültigkeit gegen
alles, was draußen vorgeht - und das Draußen beginnt
an der Schwelle seines Hauses -, führt zu dem großen
Selbstbewußtsein der Persönlichkeit, die die Haupteigen-
schalt des Spaniers ist." Gem.eins~me Siege .verbanden
Stämme und Menschen und die Kirche hat dieses Band
in stählerne Ketl~n ve'rwandelt. Darin beruht die Ge-
schichte Spaniens. Spanien ist die Demokratie der
(Fortse tzung S. 147.)
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I\bbildunl! 9, Blick ge en die ha lbe neue und d a alte IrombrUc •
der Fehrbahn der IlutbrUcke IIU g eh n, ( I nd 27. lIi 1915.1
Gegenüber Fa h erkb len bol der -oll andlge
Bogen den Vortell -iner ruhig ren Lini ntührunu
und de Wegfalle der. tarren und au ini r
Entfernung gesehen
- ein Gewirre bil-
denden chrägstä-
be, gegenUber Fach-
werk trägem jenen
des fast unbehinder-
ten Querverkehres
und der wesentlich
vorteilhalteren Er-
cheinung.
Die VoIlwandbo-
gen haben ka ten-
förmigen Quer-
schnitt erhalten, im
Scheitel von 1,7m , an
den f\ullagern von
·l,4 In Höhe; ihre
l\ch -Entlernung i t
10,8 In. l\bb. t zeigt
den Querschnitt der
neuen StrombrUcke
mit gleichzeitiger
Darstellung jenes
der allen Brücke in
der richtigen. ge-
genseitigen Lage.
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I\bbildunll 7.
Querschnitt der neuen
Brücke mit Einlrllgung der
Umrißlinie der alten BrUck ,
Erklllrul12 :
h" Was. crrrohr. (, Ga rohr,
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~~~h~~hGege liegen außer~alb auf Kon oIen, die
und Ihe I as- und Wasserleitung rohre aufnehmen
er a ten F\sphaltbelag auf 7 crn t k ' 'betonplatten . die Fah b h d s ar en EI en-
, r a n er trombrU ke hat
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? Gell-
mit Rück icht auf lIoch ä .er miGdeilt~~n bleiben
nungen t ts ollkommen frei on er wegen der
mußten und auch in den WintermGna~,el:c nicht i(11
Gefahr de: Ei J! ng . bela tete eru 0, 30.
Strom ~.ein durften. Die erforderlichen vorläufigenU~terstutzungen(Joche) hätten also mindestens einenWI.nt~r über stehen bleiben müssen und wärenb~1 Elsstoß-f\bgängen der Gelahr von Beschä-
.dlgungen ?der der Zerstörung ausgesetzt ge-
~esen..Bel d~r längeren Ueberleitung des Ver-
ehres über die verschobene alte Brücke wären
aUch koslspielige ~ebergangslelder von den
s-
~ v -.n ~
-- r-:;;:~
i=i\
I I
anschließenden Strecken zu ihr notwendig gewesen.
Die ungleiche Höhenlage der alten und der neuen Fahr-
i\bbildung 8.
Querschnill der Strom-
Brücke im dermaligen
Baustend.
ErklärunI: :
A = Endl:Ultiger äußerer Haupt-
träger, C =vorl äullger innerer
lIauptlräger. Die Ubrigen Buch-
slaben wie in Rbbildung 7.
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Aristokraten; hier verschmilzt der Fetelismus des Orien-
talen mit dem christlichen Glauben an die Vorsehung.
Im. Kampf zwischen Leidenschaft und Wille siegt die
LeIdenschaft. Spanien ist ein tragisches Land; das "Land
d~r Kastagnetten" ist ein Land ohne Schatten und Bäume;
die Sonne glüht auf ~usgedörrten Boden, auf endlose, rote
und graubraune Flachen; sie gab ihm den Ernst des
Wüstenmenschen. Wie die Spanier von den Mauren den
Hausbau gelernt haben,so übernahmen sie von ihnenauch
Rolle und Stellung der Frau. Diese bleibt, wie die Islamiten,
ans Haus gebannt und spielt in der Oellentlichkeit keine
R?lIe. Ist im Uebrigen Europe di,: Frau der Millelpunkt der
LIebeswerbung , so hat die spanische Frau mit der Liebe
nichts zu tun. Nur das Mädchen wird umschwärmt.
. f\uf. diesen psychologi~chenGrundlager. baut sich
die spamsc.he Kunst .auf. ~m bezeIchnendes Beispiel ist
der Esco r i a l. Spanien, fuhrt Lothar aus, sei das Land
der starren Linien. Der kastilischen wie der andalusi-
s~hen Landschaft fehle alle Weichheit der welligen Züge,
die Rundung der Berge, die Wölbung der Hügel, die das
l\uge erfreuen. Hart setzen sich die Linien des Gebirges
von den Linien der Ebene ab. Die Weite des Horizontes
habe nicht die heitere, stille Ruhe der Fläche der deut-
schen oder italienischen Ebene...Nüchtern und trocken
schneiden sich die Linien aber eben in dieser Nüchtern-
heit, in dieser starren Ünienhalti~keit der Landschaft
!iegt die Gewalt ihrer Melancholie, hegt die herbe Strenge
Ihrer Tragik. f\us solcher spanischer Landschaft wuchs
14. f\pril1917.
die granitene Masse des Escorials empor. Kein zweites
Gebäude in der ganzen, weiten Welt ist so für sein Land
charakteristisch, wie der Escorial für ' panien". Er habe
seine eigene Schönheit, die in der Harmonie zwischen
Natur und Kunst liege. Wer das Wesen des spanischen
Landes erlaßt habe, werde begreifen, daß in dem Lande
der Starrheit diese Burg den Charakter ihrer Heimat in
grandioser Weise symbolisiere. Der Escorial ist Kloster
und Festung. ach fbsen hat Philipp 11. hier einen kolos-
salen Eckstein des Glaubens an den Fuß des Gebirges
gesetzt. 1\n ihm sollte die Reformation zerschellen. Phi-
lipp glaubte, das Hereinbrechen einer neuen Zeit mit ei-
serner Faust aufhalten zu können. .Er stellte sich mit
dusgebreiteten firmen wie ein lebendiges KreUZ dem Em-
porstürmen einer neuen Gedankenwelt entgegen.~ fiber
sie ging über ihn hinweg, der Escorial wurde sein Grab-
Denkmal, wie die Pyramide das des Pharaonen.
Und auch To Ie d 0 hat dieses psychologische Interesse.
•In steinerner Rüstung liegt sie da, trotzig und kühn, stolz
und majestätisch auf ihrem steilen Berge, dessen zerklüf·
teten Fuß der Ta]o umgürtet. Rot sind die Klippen und
und Felsen, rot schimmern die Mauern, die Tore und Bur-
gen, die Türme und Brücken. Dieser sonndurchglühte
Edelrost ist wie der f\bglanz von Gold und Blut. Gold
und Blut Ilossen über diese Stadt hinweg; auf goldenem
Grunde ist ihre Geschichte mit Blut geschrieben. Sie war
einmal der Mittelpunkt des geistigen Lebens in der alten
Welt. Sie trug alle Kronen und hielt chwert und Scepter
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bahn hätte überdies be ondere ch ieri keilen bei
der rorläuügen Ueberleilung de erkehre on den
f\nschlußfeldern aul die trombrUcke bereitet.
chließlich schien auch die er chiebung der
l StromleIder selb t die natürlich samt der fertigen
Fahrbahn zu bewerkstelligen ge e .en ~re, im I~in­
blick auf das bedeutende Gewicht eine I' eIdes nicht
unbedenklich; zum mindesten lagen Zwi schenlälle
und unter allen Umständen zu vermeidende längere
Verkehrs-Unterbrechungen nicht außer dem Bereich
der Möglichkeit. . . .
Endlich wurde dann ein Vorgang lür die Errich-
tung der StrombrUcke gewä!l1t, der alle':l erör.terten
Bedenken Rechnung trägt, die größt!"ögh~he Ich er-
heit gewährt, we entlieh wirt chaltlt~her Ist un~ den
Verkehr la t gar nicht behindert. DIeser, oweit be-
kannt, zum ersten Mal hier angewendete or ang
besteht in Folgendem:
ach Erbauung der stromab ärts gelegenen er-
längerung der Strom- und Trennungspleiler (letztere
zwischen trornbrücke und den bei der eiligen n-
schlußleIdern gelegen) wird trumabwärts die neue
Brücke mit dem halben QuerproliI errichtet, derart,
daß der stromabwärts liegende Hauptträger A (f\bb.7)
in die endgiillige Lage kommt, in der neuen Brücken-
f\chse jedoch ein Hlllsträger C eingebaut wird, der
im Verein mit dem stromabwärt gelegenen Hauptträ-
gerA und der Fahrbahnkonstruktion die eine Brücken-
hälfte bildet. In f\bb.8, .147, ist der Bauzu tand der
trombrUcke nach Fertigstellung dieser Hälfte zu
sehen. Der HilIsträger C ruht auf l\ulbauten der
Pleilervorköple; die Querträger sind gestoßen und
reichen über den HilIsträger vor; eben 0 ind die in
den mitlleren 30bergurtknoten angeordneten oberen
Querverbindungen je zur Hälfte eingebaut. In die er
Gestaltung wurde der Verkehr von der tromaul ärl.
gelegenen allen Brücke, die in l\bbildun 7 link er-
ichtlich ist, am 2. Dezember 1916 au die rechte
halbe n~ue Brücke geIeHel. (In f\bbild .. 5, . 142, in
o. 21) ist der belreUende B u land der Kaibrücke
darge lellt.) l\bbild.9, . 146, zeigt eine l\ufnahme
dieses Zustandes von der Flutbrücke au ge ehen .
Sodann ~ird ~ie alte Brücke abgetragen und e.
werd~n die Pleiler in den oberen Quader chichlen
soweit umgebaut, als e die l\ullagerung der neuen
B:ii~ke gemäß dem. in l\bbildung 7 darge ·te llte n end-
gUllJgen QuersChntlt erfordert. Der eitere ul tei-
lung vo.rgang voll.zieht sich nun in lolgender WeL e:
In emer Stromöllnung wird die tromaul I1rt ge-lege.~e BrUckenhällte an die bereit lerlige aul einem
Gerust angebaut, d. h. es wird der endgUltige llußauf-
wärts befindliche Haupllräger 1J (flbb 7) aulge teilt.
dieQuerträger unddieoberen Querverbindungen er-
in Händen. Sie war die tadt der Dichter und der Wei en,
sie war so sehr die Lieblin!!s tadl Gottes. daß sie einer
Sage nach schon vor Er challung der Welt gegründel
. orden sein oll.· l\r ber und Juden h ben der tadl
Ih~"e erste große Blüte geschenkt.; Jud~n wollen ie ge·
grundet haben, als ie nach der Zerstorun Jeru alems
durch Nebukadnezar hier Toledolh oder die tadl der Ge-
nerationen errichteten. Jüdis he. arabische und chri "t-
liehe Kultur liegen wie durchsichlige Blätter übereinander.
Toledo wurde ein Platz der Wallen und der i senschal-
len, eine Schalzk mmer aller I{oslbarkeiten, hinter einen
unbezwinglichen Mauern blühten die Künste. Und der
Glaube wurde in Toledo ein Baum mit dultenden Blüten'
di.e Synagoge~ wurden zu Mo cheen, die Mo cheen z~
Kirchen. ~ I m Sch llen des Glaubens s ßen die Wei en
bald eine Säule, die das Gebäude der Welt trug bald ei~
cheilerhdu!en, auf dem die Ketzer brannten 'und von
dem dicke Hauchwolken sich zwi chen Erde und onne
legten. De~. Glaube w r hier eine Pflugschar. die den
Boden aufw~hlt~, um ihn für jeden amen der i en-
schaft empfa~ghc.h zu machen. Er iSI verkörpert in der
Kathedrale, WIe dIe Wehrkralt in dem viertürmlgen Rlea-
zar. "W~nnman vonjenseit des Tajo die ladt überblickls~ sc~emen alle Häu . er zu der Kathedrale hinzu trebe~
S;ebeme v?m Sturm l!escheuchte Herde zu Mantel lind
"ba des HI~ten. Brücken mit massigen Türmen Iühren
u e.r den Ta)o, und sleile traUen zi hen dann an dem
Stemkoloß empor in die "ladt. Die traUen ind eng und
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den crl ängert, die Fahrbahn ird eingelegt.u i\~nd
hließlich die Brücke in die er Oeffnung f~r\Jg'rd der
3 Hauptträger ..I, U und (aul ei t. ' unm~ r \ Ir wer-
Z i ehenträger C he ra u genommen, un ~ hamillel
den hierzu eine Lager ge enkt, odaß er. IC . enge'
der tänder auf die Querträger .tützt: em Elg La t
icht und die on ihm bi her ilberno~me~~agen.
erden jetzt auf die Hauptträger A und b ~be~öße ilTl
er elb t ird nahezu pan nun 10. DIe 'nzelne
Obergurt erden odann geIö. I und de cn e!ter die
Teile herabgenommen. Eben 0 erden e\t1eren.
tänder, die ihren unteren Hn ' hluß an mknoten'
über die Querträgergurte herau rag.enden tu rt deS
blechen fanden, abgenommen: derL ndtergBriicke
Hilf träger C bleibt jedoch In er ahn
und dient al Z i ehenlang träger der fahrb d ' -
eichern Behuf er cnt prcchend geforml un
mes en urde. _ bahn der
Die eigenarti e u bildurig .der Fah~ n ul'
trombrUcke i t chon mit Rück icht auf dl~ e fahr-
tellunli! organg e ählt. ie zeigt unter :rBlech'
bahn ( bbildung 7) 5 Län träger. '0 ron urt ~oJ1
träger und der mittlere, eben d r al nt~r! ischel'
er endete, Ka tenträ er ind. ul I!n b länden
die en Läng trägern liegen Querträger Inis en bilden.
on 1,12 m, die die nterla e der Zore eulen.
elche hier der Länge der rücke ~ach la0J11111enCJl
Die au einer trornöllnung zuruc~.genr) wcr~cn
Teile de Hilf träger (Obergurt und Sta~d~t deS hIer
-- und hierin liegt eine zeile B ?nder leI öchsten
beobachteten organge nun 10 der ,; rt liege~'
tromöffnung ieder al Teile de: [Iußauf I 0 nur elJl
den Hauptträger B verwendet. Iür den:t e weit~r;
neuer ntergurt herzu tellen ar. 0 ge rl [rd fU
. "11 unl'o lsder Hilf träger C der zelten tromo noellnung ~ t
den Ilaupllrä er ß der 3.• jener C der 3. I Es ble~b
Hauptträg r 13 d r 4. Oell nun g benuI~;~lde' Ubrtg·
.chlleßllch nur der lIilI tr er c d S \ bleibenden
der mit u n hm d in der Fahrba ~'r1d I. -
nter urte: k ine eil r cr ndui J
, hluß 01 I )
ettbe erbe. I I'riedb~1
Zentra - ß die\ ettbe erb betr. Ent Urf r r In;tb~kal1l1t, da. 1911
d r t dl elle. Der Ili'~ t""[:\i zum I. JUOI
fri I zur Ein ndun der n ur die
verlängert urd. - HrOCk < uber rbl'
Inh lt : 1J r ub u d r k ir Fr nz ) o ~~l!: ' _ et tbC
I>on u In I n (~Orl ..un I! I P n l n. (forl Itl _ eIfl
crcsn milt ilun n.. k den aul d
Hierzu ine Bildb II ge. Oktogon und I a a
K rl berg in Wilh elm höh .
H rllll.
d r II ut h n 11 uz tu n I. m. b. 11•• sn In Il rlt.
ra nl orlhrh: 11th I tl"lma~~ in H rlt"
S h n,k a hll . P. M· Z j/€/1
inklig, mil Vor pringenden Eckeo,.mit lang~gjtlerte"ß
stummer Mauern, hinter deren pärliche~, ve aO wel •
Fen tern da Geheimni zu ohnen chemt. VOO Ha_
nie recht, ind e 1<10 termauern oder a~.er~r ehlUcl\
rem : slumm u~d l.iIl liege,:! dies,; enj;!en HG u, e lU~rl z~
len.~ Da Geheim", um pmnt I. Jede a. eh 1/11 z)1
ei~em Klo ter oder einer K!rche, j~des Hal~igenMaUdr 'iIraumen. He 0 ber um chließen ~Ie ge a'r teigen t1
und umlließl der lilie Ftuß. Dahmter b I r
Clrau und Hol der ka tili hen L nd hall aUchoIOgise~~.
nd noch eine andere SI dt - teil!l aufd~: j\rl der Ciru~.
Grundl s:e auf: Cordoba. ~hon ~u~ch ehisches M /1
dun!!, denn für die oe r em ledlgh h ~rieben, wolll\
menl be'itimmend. l\u 0 m ku. v ·r.. llichen H uP/1
ich die Omajjaden im ttegen alz zu Ihrer °lliche eh "d'~
stadt und um ie Zll bekämpfen, eine r e~keit bis 0c~'
.Die "e St dt. deren Glanz und Herr IC lrahltll, war °hl
lirenzen de ° orgen- und l\b nd lande größere \a cd<;doba unler den Omajjaden. irge!?d ar ehen, nirge;h".
vereint, nirgend aren meh~ halze ~u Leber eine 11•
ohnten mehr Men . ehen bel a~men. l\bdul RaJ?ao g
!ion Ein ohner ren in der R,;oIden.z d~ Ueberlrelbu~
vereinigt: die ' ladl zählte in Orl nta!;:'lerer chut~n, 9 /ll
113000Häu er,3000 0 heen. pi a .. ngemRlnguoo
Bäder,6UOGa lhdU er. 30Vor "tä? te lage;~~~kreis. (jOD ~lll
ihre u rn und 30()) Dij~fe~ rin gs m. 0 he SO
11 nd hriflen barg die Bibliothek. ~Ie 111, rl . lo l ~ t .J
der ge altig I Tempel deo Islam er n. 0. 30.
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auf das von ihm in einer Broschüre ~esammelteMaterial. -
Hr. Grootholf-Hamburg nahm 10 erschöpfender Form
Stellung zu den 1\nträgen der Ortsgruppe Hannover und
zu den vorliegenden drei Entwürfen. Er empfahl die
Wiederbelebung der 1\rchitektenkammer-Frage, meinte
jedoch, daß man z: Zt. über eine Feststellung der Grund-
züge nicht hinausgehen könne. Die ganze Standesfra~e
der Kammern stehe hoch erhaben über der Notlage, dIe
a ug e n b I i c k li c h durch den Krieg über die 1\rchitekten-
schaft gekommen sei, deshalb könne er die von Hannover
beantragte Umfrage nicht empfehlen. - Seitens der .Inter-
essengemeinschaft der sächsischen Privatarchitekten"
er~rif!en ~ie Hrn. Reuter-Dre~den und Drech.sl e r-
Leipzig Wiederholt das Wort. Sie betonten, daß die Be-
strebungen der sächsischen Kollegen wegen Einrichtu.?g
eines Bauanwaltstandes in Sachsen rüstig gefördert wur-
den und daß sie es nicht für angezeigt hielten, mit der
Weiterarbeit zu warten bis die Kollegen aus dem Felde
kämen. Sollte sich de'r B. D. 1\. für die Bildung von
1\rchitektenkammern für sämtliche Bundesstaaten e~t­
scheiden, dann würde die sächsische Interessengen:tem-
s~haft der Einheitlichkeit wegen ebenfalls nach dieser
Richtung arbeiten doch müßte vom Bunde recht. bald
Klarheit über die Frage geschallen werden, damit die Be-
strebungen in Sachsen nicht etwa in Rückstand geneten.
- Hr. Prof. Sieben-1\achen hielt es für ausgeschlo~lse:;
daß der Bundestag ohne Kenntnis des Materia!~sSte Öa~
zu der 1\rchitektenkammer-Frage nehmen 1{O!1nd~n1\r-
gegen wäre ein Beschluß denkbar, diese Fra gö~ngruppenb~itsplan des Bundes aufzunehmen und den r s _ Die
die Unterlagen zur Stellungnahme vorzulel!~nGeh Brt.
Hrn. Goettgen (Ortsgruppe Ostpreußen) und ß ~sche
Haupt-Hannover stimmten Hrn- Reuter zu, B ~'n er-
1\rbeit getan werden müsse. - Hr. P.auls e n: :~ dafür,
blickte in der 1\ussprache ein erlreuhch~sZ~lch't ganzer
daß die großen 1\ufgaben des Bundes letz m~ tschall-~raft gefördert werden würden. ..Das ganze w~d werde
hche Leben stehe vor einer Umwalzung, d~r~uzerrieben
seine volle Kraft einzusetzen haben, um ..~I~ unter Hin-
zu werden. - Hr. Lot z (Ostpr.) unterßstu z le ichfalls die
weis auf die Verhältnisse in Ostpreu en ge e _ Hr-
Wiederaufnahme der 1\rchitektenkamme~-r~agh;ute zu
He n ry - Breslau hielt es für dringend ge 0 e ,
einem bestimmten Beschluß zu komfll en. .. te sich der
Nach mehrstündiger Verhandlun.~ e~klaha fung von
Bundestag einstimmig grundsätzlich ur dIe G h ält slüh-
1\rchitektenkammern un~ bea~f1ragte den eO b._Verw.-
renden 1\usschuß,unter Hinzuziehung de.s~~~. .en für die-
Ger.-Rat n-. Boethke baldmöglichst Rlc !n~en Haupt-
seiben festzulegen und sie einer außerordenthc
Versammlung vorzulegen. h "115-
1\ls Ersatz für das verstorbene Mitglied des Ge:cw~rde
führenden 1\usschusses .Hrn. ~rt. ErJ.~st spm~\e Ort des
Hr.1\rnold Hartmann In Berlin gewahlt. - s in
nächsten ordentlichen Bundestages wurde Go s l a r
I\ussicht genommen.
I\us dem vomBundesvorstand Geh.Brt.Prof. F r e ~ l z e n
erstatteten Jahresbericht ist zu erwähnen, daß die be-
kannte Verfügung des stellvertretenden Generalko~man­
dos, wonach jegliche Bautätigkeit, die nicht mll. de~
Kriegsbedürfnis zusammenhängt, zu untersagen sei, sei-
tens verschiedener Baupolizeiämter dahin ausgele~twor -
den ist, daß auch keine Bau-Entwürfe mehr gepruft. und
genehmigt werden sollen. Der B. D. 1\. hat daraulhin l!l
einer dringlichen Ein~abe an das preußische Rnegsmtn l -
sterium aul die Wichtigkeit der einen Bau vorbereitenden
architektonischen Tätigkeit für die 1\rbeitsbeschaffung
nach dem Krieg hingewiesen und gebeten, die s~ellv~r­
tretenden Generalkommandos oder die Baupolizelbe~~r­
den mi?chten dahin verständigt werden, daß Bauplane
nach wie vor angenommen und geprüft werden.
Im Rahmen der Hauptversammlung fanden noch
einige Veranstaltungen statt die von der Vereinigung
Berliner 1\rchitekten" (Ortsgr~ppeGroß-Berlin des B.0.1\.)
vorbereitet waren. }\m 1\bend des 16. Dez. hielt Geh.
Brt. W it ti g - Berlin einen Vortrag über vf ü h r u n g. der
H ~ch- u.nd Un ter grundbah n d urch ~ e r\l n e:
HauservIertel vom technischen und stadtebauIi.che~ Standpunkt", den er durch ausg.ezeichncleL1cht~llderwirksam unterstützte.-Sonntag mltlag wohn-
ten dIe Versammlungsteilnehmer der Eröffnung der G e-
däc h tnis a uss te II ung des verS torbenen Bundes:
M itg liedes, Geh. Brt. Prof. B run 0 Sc hm i tz, b~1
Reller & Reiner bel und am achmittag vereinigten sIe
sich nochmals, um 'einen Vortrag des Geh. Hofrates Dr.-
Ing. Cornelius Gurlitt über ~Warschauer ~.auten
auS der Zeit der sächsischen I{önilo!e" zu horen. -
- a.
Ortsgruppen bekannt gegeben werden solle. Zur Durch-
setzung der Bestrebungen der Privatarchitekten wurde
ferner empfohlen, daß jedes einzelne Mitglied mehr,
als es in der Regel geschehe, sich am kommunalen und
politischen Leben beteiligen sollte. Ueber die Frage, ob
diese Bestrebungen mit größerem Erfolg in Gemeinschaft
mit anderen Verbänden durchgesetzt werden könnten,
gingen die Meinungen auseinander. Die Menge mache es
nicht, wurde gesagt, sondern die Qualität. l\nderseits
wurde die Sammlung der Privatarchitekten der verschie-
denen Verbände zwecks einheitlichen Vorgehens als nütz-
lich bezeichnet. Mit dieser 1\ussprache war man zu den
Grundgedanken eines 1\ntrages der Ortsgruppe Köln
wegen Schallung eines großen, sich auf wirtschaftlichem
Gebiet betätigenden Verbandes der deutschen bil-
denden Künstler gekommen und die Versammlung
beschloß, daß der Geschäftsführende 1\usschuß die Kölner
1\nregung auf Grund der geäußerten Wünsche und Mei-
nungen verfolgen solle.
Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand ein 1\ntrag
der Ortsgruppe Hannover, der die Wiederaufnahme
der 1\rchitektenkammern-Frage zum Ziel hat unter
Berücksichtigung des bekannten Entwurfes des Hrn. Ob.-
Verw.-Ger.-Rat Dr. Boethke, ferner des von der .Inter-
essengemeinschaft sächsischer Privatarchitekten" ausge-
arbeiteten Gesetzentwurfes für die Einrichtung eines Ba u-
an wa I ts tandes und desl\rchitektenkammer-Entwurfes
der .Zentral-Vereinigung der 1\rchitekten der im Reichs-
rate vertretenen Königreiche und Länder" in Wien. Die
Ziele der drei Entwürfe stimmen im Wesentlichen über-
ein; es soll durch die 1\rchitektenkammern die Baukunst
gefördert werden, ferner sollen die Kammern die bau-
künstlerischen Interessen der Bevölkerung und die Ge-
samt-Interessen der 1\rchilekten wahrnehmen. Im Ent-
~~rf der sächsischen Interessengemeinschaft wird als
Zle~.noch angegeben, daß die Baukunst vor Solchen ge-
schutzt werden solle, die sie zum Schaden der Bauherren
~nd der 1\lIgemeinheit ohne genügende Sachkenntnis aus-
uben, oder auch gegen Solche die sie mit dem Gewerbede.~ Bauausführenden verquicken. Eine eingehende Be-
grun~ung fa~den die 1\nträge durch Hrn. L ü e r - Hannover,
der die bedrangte Lage der Privatarchitekten in zum Teil
~~rtraulichen Mitteilungen schilderte und mit seinen I\us-
lut:'rungen starken Beilall land. Wirksam unterstützt wurde
sem Ruf nach einer öttentlich-rechUichen Standesvertre-
tung dir Privatarchitekten durch den auf Eintadung der
Bundesleitung als Gast erschienenen Hrn . Ob.-Verw.-
Ger. - Rat Dr, Boethke, den Verfasser des vorerwähn-
ten l\rchitektenkammer - Entwurfes. Wenn man an die
Frage der Bildung von 1\rchitektenkammern erneut
h~rantre!~ - so s~.J,"(te Boethke u. a. -, dann müsse man~Ich zunächst d~ruber klar werden. ob die Verhältnisse
Im Berul des P.nvatarchitekten die Bildung solcher Kam-
!!lern r.echtfert~gen. Nach den hier vorgebrachten Klagen
uber die manmgfachen Mißstände sei diese Berechtigungdo~hwohl anzuerkennen. Einer der Gründe für die immerdr~ckender werden.~en Schwierigkeiten, mit denen der
Pnvatarchltekt zu kampfen habe, sei das stete l\nwachsen
des Baubeamtentumes in Staat und Gemeinde. Es gäbe
kaum noch eine nennenswerte Stadt die nicht ihren eige-
nen Baubea.mt~nhabe. Sodann trag~ die schrankenlose
GewerbefreIheIt Schuld an den vorhandenen Uebelständen
auf dem Gebiet de~ Bauwesens. Die wenigen hier vorhan-~enenSchranken Iielen so wenig ins Gewicht, daß sie nicht
In Betracht gezogen werden könnten. 1\uf seinen 1\rchi-
tektenkammer-Entwurf eingehend bemerkte Redner, er
habe es bereu~, daß er s, Zt. sich auf Einzelheiten ein ge-
I~~s~n habe, die ~nlaß zu Einwendungen geboten hätten.
Für Ihn komme es Im Wesentlichen darauf an, ob der 1\rchi-
tektenkammer-Gedanke, wie er ihn in dem Entwurf nieder-
ge~egt habe, durchführbar sei, und diese Frage könne er
beJahen. Vor mehreren Jahren sei der Entwurf fallen ge-I~ssen worde.n,.weil ~.an sich über den Be~riff .1\rchitekt"
nicht habe emlgen konnen. Der eigenthche Grund war
wohl d~r, daß von einflußreicher Seite gesagt wurde eine~esetzhcheRegleme!1tierung sei von Uebel und könn'e nurschade~. Man verwies auf den Weg der Selbsthilfe aber
nach ~elnerMeinung ~önn~ die Selbsthilfe nur dann' wirk-Ram emsetze!l, w~nn I~r dUi! Wege staatlich geebnet sind.
edner verwIes hIerbeI auf das zu hoher Blüte gelangte
Genossenschaftswesen und ~ab der zuversichtlichen Holl-
Bl.!1g I\~sdruck, daß auch hir den 1\rchitektenstand eine
utezelt ~ommen werde. Hinsichtlich der vorgeschlage-d~n Bezeichnung .Bauanwalt* bemerkte Boethke daß
I.ese: 1\usdruc~ nach seinem Empfinden wohl nicht das
dRlchl\tlge !reffe, m~em er die k ü n s tI e ri s ch e Eigenschaftes rchltekten mcht kennzeichne.
Hr. Geh. Brt. Knoch-Hannover empfahl die Wi d
aufnahme der l\rchitektenkammer - Frage unter Hi~w:~~
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zur Vermeidung jeglich er I achahmung bezügl. G rat i s -
He k 1a m e.
b. Zur letzten Prüfung des ' onder te iles der ne LIe l~
Verbands - Grundsätze für das Verfahren b e i
W"t tb ewe r ben werden als Kommission der Vorsitzende
Schaumonn und die Mitglieder Thyriot ,,, v. Löh r ,
v. Hoven Ho chegger und Uh ll e l d e r gewahlt.
c. Be;challung von En twürfen Iür das.. Hau s der
Fr e und s c halt in Konstantinopel: ach längerer leb-
helter Beratung schließt sich der Verein dem Einspruch
der Barerischen Vereine gegen das zuerst Geschehene
an, biJhgt die vom Verband glltanen Schritte un.d ersucht
den eiben, IIn geeigneter Stelle Verwahr~ng einzulegen
gegen da beliebte Verfahren und öllenthch zu erklaren,
d ß der Werkbund keineswegs als berufener Vertreter
der Deutschen Baukünstlervon deren Mehrzahl anerkannt
erden könne. . h
d, Beitritt des Verbandes zu. emem D e u t s.c e n
e r b a n d technischer und wlssen~ch.alth.cher
Vere i neo Der Verein erklärt .sich, die Drmghchkel! gut-
heißend, mit diesem chritte emverstanden, ~uch mit der
einstweiligen Entsendun~des Verbands-Vorsltze~.d~!1~nd
des Verbands-Direktors 10 den Vorstand des bezug ic en
Deut ehen Verbandes. . ", h
e, BetreUend den Beitritt zum Mllteleur~palsc en
Verb nde akademischer Ingenieur-Veretne lehnt
der Verein, dem Vorstands-Vorschlag entsprechend, den
Beitritt b. . ti dI. Für weitere Beratung der euorganlsa.lC!n e.s
Ve r b nd e s wählt der Verein in die Kommisston d!e
Mitglieder St dtbauräte c h a u m an n und Franze so.wle
che e Ihaase, ferner Reg.-Baumei ter Pa vor, Ing. Li o n
und l\rch. Seckbaeh.
Der Vereins-Bibliothek machte Hr. S. Nar s-
m 11 n n ein an I\bbildungen und Inhalt reiches Buch über
Burgen und befestigte Höfe in Franklurts Umgebung"~umwertvollen Geschenk, olür ihm auch schriftlich herz-
licher Dank au gesprochen wird. -
Der Verein hielt am 20. 0 v. 1916 seine zweite Haupt-
versammlung ab, in der zunächst die Vorstandswahlen,
nach der Zusage des Hrn. c h a u m a n n, auch im dritten
Ja hre sich der Mühe des Vorsitzes unterziehen zu wollen,
ich 101~endermaßen erle~igten: l\u~er ihm w.urden "ge-
wählt die Hrn. Marx, KnitterscheId , Thynot , Zol l-
ner , !{uno, Lio n, eckbach un d Me h . - l\ uc h d~e
I n t1erg 1\ eh rt teilte ihr ahl r ebni mi t und die
Ge . IJ chalt für Gartenkunst eine Den schrift, In welcher
. i si h ge gen die gegenwärtige ProplIgllnda für die l\n -
Illge von lIel denh inen IIUS pricht aus gartenbautech -
nischen Gründen, worüber sich der Verein Stellungnahme
vorbehält, da uch in Frankfurt derartige Pläne zur Be-
ratung stehen. odann verliest Hr. Z ö 11 n e r seine Denk-
sch rill betr. chi e d s ger ich t e, deren Vorschläge durch
eine sodann gewählte Kommis ion zu beraten sind.
llieraul spricht Hr . Ger t n e r auf Grund ~iner l\usste,l -
Jung von Plänen und Photographien über seme Ha rzr.el-
sen, deren l\usdehnung auf Göttingen, o~thelm,
Goslar Wernijlerode,HlIlber tadt,Quedhnburg.
Ger n r o'd e, den K y ffh ä u s er, Klo ter Wal k e n r i e dun?
H 11 n n Öv. M ü n den eine besondere Karte darstellt. Mit
Göttingen beginnend ird de en Gotik an Kirchen und
H th u be prochen, ferner eine alten Holzbauten, Rats-
Apotheke, Junkerhol u f., e,ine Denkmäle~ u~d B~uten
der Neuzeit für wis en chalthc he Z ecke mIt Hll~wels auf
Bismllr k tudenten -Wo.hnu ng, 0 ie den BI. marc~­
Turm I Huptziel exknelpender tudenten. Icht welt
nördlich Von Göttingen zeigt der Hauptbahn-Knotenpunkt
No r t h ei m daß dort auch chon großer mittelalterlicher
Verkehr blUhte von dem RlIlh llu tadtmauern, Rirchen
und chöne Ilohbauten viel erzählen. eit üb.ertroll.en
ird e lreilich von der im ord e ten des Gebirge he -
genden \ten Heic~ t dt Goi r elche IIU den Zeiten
der Deutschen Kaiser, besonder 'der Ottonen und äch-
i ehen Heinriche durch ihre herrlichen Baudenkmäler
beredte Kunde gibt, Uo" a uc h in einer Ur k !-m de .me~r
01 20 J hre vor dem Jahre 1000. Gleich beim Emtntt
fes elt die alte an Türmen, Port len und Kloster-Resten
rei che ladlmauer. Dicht bei der eiben teht die roma·
ni che Zisterzien er-Kirche eu wer k deren Chor be-
k n~t1ich die chön ten üppigen I\usbild~ngenvon Säulen,
Hapltellen und Friesen zeigt, elche die romanische Bau-
Pe~iod gezeitigt hilI. I\bbildungen erläuterten sie , de~­
gleichen den Eing ng des Fr nkenber er RIoster . 111
formenschw Igender pät -Gotik. Eine teigerung bietet
no h die Innen tadt mit den H lien und Fronten de Rat -
h ~ e us der Zeit der Hochgotik, gegenüber aus .~twlls
s pa t.ere r Zeit d s mit bcmalhm Rai er tatuen ge ehm~ckte,
•~ Iserworth" genllnnte Gebäud und die ebenflllls VIeU r-
blgen Geb "udedern hen rllß n,di ePolizeiundda Bru t-
r ini!!lln Herlin r rchit kten , Ort 'gnlppe Gr oß-
B rlin d Hund Deut ch r Rrchi le klen. 1I. ord tl. MitRI.-
, r . arn 2., '0 cmber l"ICl. Vor .: Hr. Wolff ensl ei n. -
n '.: 211 MilRI.
. Der. or. itzcnde eröllnllt die itzung mit ~G II chält -
li hen \!ltellunjlen-, on den en d ie echricht interes-
ier le, daß in hen des Fre und chalt hau es zu Kon-
ta n tinope l der 'erb nd De ut c he r l\ rc h itekten - und
Ingenieur- . ereine" ic~ der E ingabe des .Bunde Deut-
scher l\rchltekte n an di zu t "ndige teile nge chlo en
habe und d ß, n hd em d r Plan einer ~ tändigen Bau-
eu tell un R. im l\ rc h itek te nh u e auf ch ierigkeilen
Re ~oßen er, di e Ge chärt teile der . B. l t in den bi -
hen.llen Häumen be tehen bleibe. Im I\n chluß an den
Ben ht , d ß der Bundest nun do hund zwar in Berlin~Ia ll,!in d~n ~lIe , ird der ors t nd v~n der Versammlung
rmachtlgl , die erf ord rli hen orbercitungen einzuleiten.
Zu d n vo n dem er bend vor t nd bezüglich der ge-
p!. n illn ~ mjl~ tllltunR de erbanda ulgestellten Leit-.~ t ze,n lur die I\end rung der S tzung und Grundzügen
lur die I\ulnahm - und Ehrenordnung ird nach Bericht-
e rs la)\l unR . eil n ',de Ilrn. e e I Stellung genommen.~1.r..1 ~ u Is e n emphehlt, der Ehrenordnung de Verb ndes
lel
Jel1lge. des Bundes zUR runde zu legen Im übrigen
o lten die Ber tungen . ht üb .Ilr B l1IC U ereilig betrieben werden.
r : a nge~ t "te ilte fe t, d ß die Vor I C1e de Verb nde
nicht den Leit atzen ent preche die' ~ I" J1913 zu H t ,IIl11ll1er m 'J. nu rd nnover IIttgllfunden n itzung der VertreterD~r V er~lIn~e un d B. q. 1\. aufge . teilt worden cien.
r n , el lluc h bi I ng no h nicht mit dem Bund
t ~Iglln d3 r Vorlage i~ V rbindung getreten. _ Nach Mit.
el un g e Hrn. tubben, dllß in den bi h rigen I\u _
. ch ußverha ndlungen d Architekten_ V rei~ s der Wun eh
zum ~ druck g~komme~ ei, der Verb nd . olle auchf~rner~ ll1 . au . Em~elverelll en be tehen und die e ihre
Selb tllndlgkelt bei behalten, ird infolge Antr ges des
IIr.n. B ngert folgende Ent ch ließun mit großer Mehr-h~ l t IIngenommen : .Die . B. H. enlhält ich für jllt~t
emer l\eußerun ,da ie v rl "uli/.! di erhandlungen mit
dem . Bund .Deut che r l\rchit kten" ab arten muß. Erst
da nn Ird le Zur orillge de erb ndes vom I. Oktober
141h .tellung nehm en."
Die Be chl ußf . ung über de n Ein tri tt de •Ve rbandes
DDeut ch er A rchitekten - und Ingenieur-Vereine" in de n
• . eu l eh en rb nd techni ch- i en chaltlicher Ver-
Ille b nh it d Hrn. Ib rl Ho -
m n n rt t, d r zu m Zu mm n hluß in d r 0 ut-
s hlln ß uzeltung" In h nd I lIung g nom men hat.
In dlln u s huB zur orb ni lung der WlIhlen, die
lür () zemb r in I\u icht genommen ind, werden die
firn. F. 1\. Hartmann, lIeidenreich, Jürgensen
Kuhlm nn und Rehnig ge wä hlt. Hr. Kuhlman~
übernimmt den Vor itz.
ach Erl ed i~ung der Tilge ordn ung nimmt Hr. Pa u I-
n .BezUR a uf e lll ne ue r lich e rg ng en es Reich gerichts-Ur te.~ I , onach .ein l\ rc h ite kt zur Zahlung der Makler -(~e ~uh r verurtei lt orde n i t. Dllr in Verbindung mit~e er l\n~elel(enheit ge teilte l\n lr g de Hrn. l\. H r t-
I an n, die \ akle rfr ge in eine r be onderen Ver mm-
ung zu be prechen, ir d untersttitzt und Hr. Pul senge~e te n , dein ch lägige M teri I dem VorstlInd zur
elteren eranl ung zu ü ber en den . - Ktz .
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l\bbildung 7. l\vita, Haustor. ach l\ulnahme von Geh. Brt. Prof. Dr, l\tbreeht Haupt in Hannover.
(Fort ·etzung.)
blaue Himmel sieht herein; ein elum hält die heiße onne
ab. Ein Springbrunnen und Blumen geben dem Raum
Kühle un~ Duft. 1\u dem Patio führt eine Treppe zu den
oberen Raumen. Kein Fremder betritt sie je. "Das ganze
Leben, der ganze Verkehr mit der 1\ußenwelt, mit Freun-
den und Fremden, mit achbarn und Hunden spielt sich
hier im Patio ab, unter dem blauen Quadrat des Himmels.
Durch da Gitter ieht man auf die 'traße, sieht man den
1\l1tag hinter Rrabesken, und der 1\l1tag scheint so weit,
d s Leben so fern." Hier träumt der panier, hierher dringt
nicht d Leben mit der ver irrenden Fülle seiner Bilder.
"Die g nze spani ehe Ge chichte ist die Ge~chi.chte von
Träumern die ich Welten eroberten - und die die e Wei-
ten nicht fest zu halten wußten." 0 wird das Patio zu
einem Ergebni de seeli chen Leben. Gleich evilla
selb t, des en Leben sich in orientali eher Ruhe abwickelt:
Wie oft hat man gerade in e illa die Empfindun~, I sei
~lles hier nur Morgenland im abendländischen Ho türn."
Unter den Mauren war panien ein blühen~e~ Garten,
u dem im Laufe der Jahrhunderte eine .stelmge, ver-
dorrte Wüste urde. "W s äre au pamen ge orden,
enn die MIluren geblieben ären?" fragt der Verfasser.
Es i ein tragische chicksal daß just der lebensfähigste
Sprosse de Islam mitten in seiner Blüte zerstört und ver-
nichtet orden ei. "Damal lehrte das auf trebende und
aufblühende Land was heute alle einsichtsvollen Kenner
panians. mögen 'ie nun Politiker oder Gelehrte sein, stets
auf neue wiederholen: p nien i t ein afrikanisches Land
und gehört den 1\frikanern". Die Rnt ort auf die Frage
Lother eben iranade und die 1\lhambra. Die hier schufen,
mußten panien beherr ehen, um e der Glückseligkeit
entl(egen Zu führen. "Die eisen auf der Hohen chule
in Cordoba, die Philo 'ophen am König hof in Gra.na~a
suchten den inn de Leben ' auf dem elbcn Wege wie die
chri tlichen I\sketen und Heiligen - und rie pinoza und
Goethe." In dieser anziehenden Weise baut Rudolf Lothar
ein Buch auf d~m p ni ehen eelenleben auf. ir haben
davon berührt, a n die er teile zu berühren sich recht-
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d . Grundbu h kann aber überhaupt nur zugun ten eines
Dritten erfolgen, e ergaben ich al 0 bi her olort
• chwierigkeiten, sobald benachbarte Grund tücke, etwa
n eh l\ufleilung eines größer n Geländes, in einer Hand
blieben.
E ist nicht uninteres ant, d n Gesetzentwurf mit
schon be tehenden Einrichtungen in anderen Bundes-
taaten zu vergleichen:
sehenswert erkannt und seitens de Ministeriums des
Inneren der Entwurl zu einem solchen Ortsgesetz aufg e-
stellt worden, der auch in viele!, Ge~ei~den dann zl:l-
grunde gelegt worden ist. l\ehnlu.:he Emnchtungen, die
in ihren Einzelbestimmungen und Verordnungen abe.~ er-
heblich von einander abwichen, bestan~en schon fru~er
in einigen sächsischen Städten, so z:B. 10 Dresden, Leip-
zig, PIauen i. V. usw.
In Bad e n sieht der § 27 des .Ortsstraßen-Geselzes·
vom 15. Oktober 1908 ergänzt durch eine Verordnung
d.es Ministeriums des inneren vom gleichen Jahr, die Ein-
richtung und Führung von Baulastenbüchern in den ge-
memden vor, in denen ein Bedürfnis d für vorhanden 1St.
f?urch. die Eintragung werden die Verpflichtungen ..zu
öffenthch-rechtlichen La ten, die auf dem Grundstuck
ruhen und auf jeden späteren Eigentümer desselben über-
gehen. Die Be timmungen über Eintragung und Lösch-
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Im Königr. Sachsen ist im.l\l1gemeinenBaugesetz~
v<.>.m I. Juli 1900 in § 4 lediglich die Führunl! von Oblasten-
Buchern zur Be u r k und u n g baurechthcher Verpllich-
I,;,ngen in denjenigen Gemeinden vorge chrieben, in denen
ein Bedürfni dazu vorliegt. Ueber die Einrichtung die-
se~ Buche und die rechtlichen Vor ussetzungen und
WIrkungen der in ihm vorzunehmenden Einträge Ist
~urch Ort ge etz B timmung zu treUen.· Es I t dann
ledoch eine möglichst einheitliche Regelung al wün-
IX. l\pril 1917.
..:
.,; ...
>
l:lO 0
C C
:l C
::!:! Cl
:.c :::
.., c
a:: .-
'"::l
Cl
::
:c
u
...
...
..,
ii:
..:
Cl
Ö
...
0..
...
a:l
.c
...
0
c
0
>
c
...
E
..c
Cl
c
:;
a::
..c
u
Cl
Z
,;
>
~ a::
l:lO
'"c: :l
::l Cl
::!:! ...
:.c Cl'
..,
'"a:: :l
""::
ung, sowie über Ein pru h gegen die . elben, chließlich
über die Fra~e der Rechtsbe tändigkeil iner eingetrage-
nen Oblast ind ähnliche, ie im preuß, Ent urf. Die al
Baulasten zu übernehmenden Verpflichtungen können
hier ganz allgemein die l\rt der Ueberbauung oder icht-
Ueberbauung von Grundstücken oder Grund. tück teilen
zum Gegen tand haben, lerner auch die l\rt der Benutz-
ung von Buten oder Bauteilen. Zum Beispiel ind Be-
nutzungs - Beschränkungen für au geb ute Dach- und
Kellergeschosse eintragungslähig. Da Ge etz geht al 0
in dieser Beziehung weiter al der preuß. Ent rurl,
Die neuesten Bestimmungen über Baula tenbücher
sind diejenigen, welche in der ~Bauordnung lür da
Königreich Wiirtlember~·vom 2 . Juli 1910 im i.l\b-
schnitt, l\rt. tJlJ enthalten ind, Hier ird die Führung
eines Baula. tenbuche zunächst lür je d e Gemeinde or-
geschrieben. Ferner erden an er ter telle unter den ein-
tragung lähigen Verpllichtungen ~iejenigen zur Leistung
von Hanel-, traßen- und anderen ollent!. Kostenbelträgen
genannt, die übrigen auch in ach en eintr gung lählg
sind und, so eit Baulastenbücher chon vor ihrer ge etz-
lichen Einführung von einzelnen Gemeinden gelührt
worden sind, die erste Veranlas ung dazu gegeben haben.
ach dem preuß. Entwurl ind die l\nliegerbeiträge nicht
eintragungslähig und, wie die Begründung zum Gesetz-
Entwurf hervorhebt, des egen lortgel en, eil ie ohne
hin in Preußen schon öllentliche La sten eien und da Bau-
Vermischte .
Zum tadtbaurat von Ieukölln wurde an teHe de
verstorbenen t dtb urate Be t lür die l\rbeit n im
H~chbau der. tadtbau~at ~ i z Ie.r in Fürt~ in B yern ge-
wahlt. Hr. Zizler hat Ich 111 weiteren Krei en vorteil halt
~ekannt gemacht dur.ch den erfolgrei chen K m pf um da
'h.m vo.renthaltene .. tll!,mrecht, ein K mpl, über den u h
wir seiner grund atzhchen Bedeutung egen in 0 2Q
ausfüh~lich be.ric~~et haben. Es lag aul der Hand, da ß~ach dlese~ I~g ub~r den \agi trat in Fürth die per ön-
l!chen Verhaltm e nicht mehr ° raren, d ß ein er prieß-
hches Weiterarbeiten in der alten teHung orau. e ehen
werden konnte, l\us die er Erkenntni h t Hr , Zialer di
notwendigen Folgerungen gezogen. _
aU5
I tenbu h rund ätzlich nur für 01 he FäHe in l\n 'pruch
enommen erden ollte, in denen einen anderen
eg zur ~ icherung der in Red t henden erpllichtun-
gen nicht gibt. Im Uebrigen ird in dem ürttembergi
Ge etz der Krei der zulä igen Eintr gunjZen auch o:;S
eiter gel ßt al in dem preuß. Ent url. Die Fr ~e. er
Eintragung und Lö chung, 0 ie di jenige der t~ltlI~en
Rechtsbe tändigkeit einer Eintragung erden ahnhch
behandelt ie im preuß, Ent .ur t, . '
ie er richtllch, h t ich der preuß. Ent url die In
anderen Bunde teaten be tehenden Be timmungen. über
Baul tenbücher z. T. zunutz gemacht, ohne ich Ihnen
überall anzu chließen. Er eht darin eiter, daß auch der
chutz de Orlsbilde und d Gebäude gegen Veru~-
t Itung einbezogen i t, zieht ab r im Uebrigen deJ.1 Krel
der eintragung lähigen Be chränkungen e entli h ~n;
ger. Es er cheint fr glich, ob nicht doch er rün .ch~1 ,
da B ulastenbuch et as eiter aus zub uen, al 111 ~m
Ent urf vorge ehen i t, z. B. uch hin lebtlieh der Ein-
tragung der nllegerbeltr äge. Denn es ürde neben d m
allgemeinen Intere auch demjenigen eine ge unden
Grund tück rkehre g dient e rden können, en n
d nn einer eil im Grundbuch, ander eil. im B ul tr~=
buch ,~I e aul inem Grund tück ruhend n 1.11•.te~ ZU 'eh
den aren, od ß d r r rber ni ht nachtragh h. ndsunlieb m l eb rr rhun n zu g ärtig n hat, ,e
jetzt ölter der FaH i l.
EUBl\U DE DIEN TGEB1\UDES DER
Ll\ DES-VER ICHERUNGSl\NSTl\LT
S1\CH E -l\NHl\LT IN MERSEBURG.
l\RCHITEI{T: l\LFRED KOCH IN
H1\LLE - TROTHl\. * MITTELBl\U MIT
* * * * HI\UPTEINGl\NG. * * * *
=== DEUT CHE Bl\UZEITUNG ==
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Neubau des Dienstgebäudes der Landesversicherungs -l\nstalt
Sachsen -l\nhalt in Merseburg.
l\rchit ekt: l\lIred K 0 eh in Halle- Trctha. (H ie r zu ei ne Büdbcl tagc. t
~~~~~~~ ie Versi~herung ~nstalten .ver- wendigkeit. Es wl!rde ~om Russchuß in der itzung
danken Ihr Da em der kaiser- vom 3. Dez. 1910die Errichtung eine solchen grund-
lichen ~ot chaft vom 17. ov. ~ätz~ich gut geheißen und der l\uftragzur RusfUhrung
I I, die den Ru gang punkt 10 emem unter den Rrchiteklen der Provinz achsen
un erer ge amten 1\rbeiterver- un d des HerzogtumsRnhalt bald darauf ausgeschrie-
icherung bildet. achdem im benen Wettbewerb erstritten.
Laufe der er jahre die Kran- Der Bauplatz von etwa 26000 q rn Größe, den die
ken- und Unfall- ersicherung tadt Merseburg in danken werter Weise kos ten los
~~~~~~il~ durchgefilhrl ar,wurdemitGe- zur Verfügung stellte, liegt an der Thüri nger Eisen-
, . setz vom l. [an. I 91 am 22.juni bahn und wird von 3 Straßen und dem Bahnkörper
1889 die Invalidltät - und Rlter er i herung einge- einer Kleinbahn begrenzt. Die Gebäudegruppe be-
f~hrt, deren. Zweck die er icherung der unselb tän- teht au dem Hauptgebäude und dem Gebäude zur
digen Rrbelter gegen die chäden d r nicht durch 1\ufbewahrung der Quittung karten. das zur Er-:
Unfall verur~achten Er erb _ nfähigkeit und der höhung der Feuersicherheit frei t~hend angeor~net
Erwer~ -Beelnt~ächligun im Rlter ein ollte. Zur wurde und mit dem Hauptgebäude nur durch .emen
DurchlUhrung dieser Aufgaben urden die ersiehe- chmalen Verbindungsbau 'erbunden ist. Die Ge-
rungsan talten als be ondere öffentliChe Behörden bäude wurden mit ihren Läng a hscn senkrecht zur
geschallen. Die Ver icherung an tall ach en-Rn- J{a~ptstraße. das Hauptgebäu~ean di~. ': elbst,. das
halt w~rde nach Vereinbarung mit der herzoglich QU1ttungskarten-Gebäu~e~mdu:de,rThurmger Elsen-
l\nhalll ehen taat regierung durch lini terial-Er- bahnparaliellaufendeKöOlgI:iemnc~- tr~ße~estellt ,
laß vom 17. März I 90 Iür d n Bezirk d r Provinz wobei be onderer Wert auf die öghchkelt einer Er-
achsen und da Herzogturn nhalt mit dem itz in eiterung beider Gebäude ohne tö~ung des <,Je-
Mer eburg errichtet. Der Bezirk der 'er icherung - schäftsbetriebes gelegt i t. Die Hrt dieser Erv eite-~n talt umfaßt 27 5 qkm mit 3420 00 Ein ohnern rungs-Möglichkeit zeigt auch das B~streb~nzur 1\us-
(Zählung om l. Dez. t9 t0). Davon beträgt die Zahl nutzu~g de Grund, tückes nach einer Tiefe un.? als
der Ver ieherten heute et a 000 O. natürliche Folge die Be chrankung der Frontl,ange.
Dur h da außerordentliche 1\n ach cn der Ge- Die Grundrißlös ung , die mit unwe enthchen
schäfte wurde, nachdem da I 9t errichtete alte HauS 1\en~erungen gegen de~ Wetl~ewe.rb -Entwurf z~~
sehrbaldnichtmehrau reichteunddie nterbrin ung Ru Iührung gekommen Ist, zeigt eme klare RnAHder Behörde in die ern und gemieteten Häu ern den nung der f lure, Treppen und Raumgruppen. e
Geschäft gang netürlich ehr er eh erte, der Bau Räume ind vom Ilauptein~angund .der ~aup~re~~e
ine . neuen Dien tg bäud eine z ingcnde ot- auf kürze tem Weg zu erreichen. DIe \\\ohnu g
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Oberbeamten ist so gelegt, daß ic, -o h l ab e chlo -
en vom Ge chältsverkehr, trotzdem in guter ' e r -
bindung mit dem Hauptbau steht.
Ueber die Rnordnung, Größe und Be timmung
der einzelnen Räume und Raumgruppen in den er-
schiedenen Geschossen ei Folgendes bemerkt:
Das Hauptgebäude enthält Unterge choß, Erd-
geschoß. ein Obergeschoß und ein in Man ardenform
ausgebautes Dachgeschoß. welche bi zum 'an-
sardgesims aus Ei enbeton und Hohlsteinen herge-
stellt ist. Im Untergeschoß ind vorhanden: 400 qm
Grundlläche zur f\utbe ahrung der zum Ge chäH -
Betrieb nicht unbedingt in den Regi traturräumen zu
lagernden Rklen, 2 Dien twohnungen Iür verheira-
rete Unterbeamte, die 0 angeordnet sind, daß der
Haupteingang von ihnen zu Uber ehen und die Hei-
zung anlege leicht zu erreichen ist; ferner eine kleine
Schlosserwerkstall, Rulbewahrungsraum Iür Mate-
rialien, 2 Wa chkUchen, Plättstube. Kellerräume zu
den Wohnungen des oberen Beamten und der unte-
ren Beamten; Raum für Papierabfälle, Räume IUr
Fahrräder und zur Unter teilung des Rktenwagen .
Das Erdgeschoß enthält: Registratur- und E -
pedition räume und zwar große Zimmer IUr Beamte
von etwa 7,5 m Breite, mittlere Zimmer für 2 Beamte
von nicht unter ·1 m Breite, kleinere Zimmer von et a
3 m Breite. Die Zimmertiefen bewegen ich zischen
5,5 und 6,5 m.
a. Registratur und Expedition B: J große. J mitt-
lere, 1 kleines Zimmer, 1 l\rbeit raum und den Kar-
tensorlierraum;
. b. Registratur R: 2 große, J mittlere, 1 kleinere
Zlmm~r fUr den Vorsteher, je 1 mittlere IUr die Re-
pertorien, die Renlenliste und den f\ktenheller.
Tote.
Helnri~h Lueg t. l\m Charfreitag ist in Dü eldorf im
77.Lebensjahr der Geh. Kommerz. -Rat Heinrich Lu ein
Führ.~r der Rheini. eh -We t1äli ch n roßindu tr fl,' it-
begrunder der M ch.-F brlk H n l e l Lu n e1-
dorl ge torben. l\ul dem Gewerbe-In titu zu ehen und
~er Gewerbe-l\kademie zu Berlin aus gebildet, tr t H. Lueg
Im Jahr 1864 als junger Ingenieur in die Gute Holfnung . -
Hütte ein. 1\Is diese . Unternehmen in eine l\ ktien-Ge ell-
schaft umgewandelt urde, iedelte er nlang der 70er
Jahre vor. [ahrh. nach der Stadt Dü eldorf über die ihm
in den 44 Jahren eine dortigen Wirken . mitteib rund
unmittelbar als tätiges Mitglied in der t dtver altung
Viel verdankt. Er erölfnete dort zunäch tein Hon truk-
tionsbüro und chloß ich dann mit Loui und Franz
Ha nie I zur Gründung der chon er "hnten Fabrik zu-
sammen, die sich aus kleinen l\nfängen zu einem nter-
nehmen von WeHrul entwickelt hat, mit eigenem Ei en-
und tahlwerk verbunden i t und be sonder auf dem
Gebie~ der Druckwas er - Hebeeinrichtungen, des Kran-
und EI. enbaues HerVorragende gelei tet h t. E. ei hier
nur ermnert an das chilIshebe erk in Henrichenburg,
das einzige seiner l\rt in Deutschland, d au den erk-
stälte!1 von Haniel &. Lueg hervorgegangen i t. eben
technischen Fr gen War n es olche der irt chaltlichen~~ganisat~on, in denen Heinr . Lueg al ein l\nreger und
Forderer 10 hervorragender Wei ehrvorgetreten i r:
außerdem wendete er aber auch dem H ndwerk und dem
Kunstgewerbe seine be ondere l\ulmerk mkeit zu. Im
~ ~er~in deutscher I;:isenhüttenleute ar er ein eifrige
MlIgIJed, den"Verein deutsch. Masch.-B uan talten Iei-
tete er als Vorsitze~de.: fast 20Jahre lang und der "Zentral-
und Gewe.rbe-Veremlur Rheinland- e tI len und ben eh-~arte.Bezlr~e" verdankt ihm eine Entstehung und urde
\ on Ihm bis zuletzt geleitet. Die er te Dü eldorfer Ge-w~rbe-I\us teilung vom J. isso war sein erk, die große
Dusseldorfer Kun tlZewerbe- und Indu trie-l\u tellung~!lmGJ· 1902, die sich ~u einem unbe triltenen, eit über
le renzen emer Bezirks- und Lande -l\u stellung hin-aus~ehenden Erfolg uswuchs, verd nkt die en zum nicht~en~R.en Teil sei1,ler I':l.itiative und tatkräftigen Leitung.
uc .Im allgemeJn~n o"e~t~ichen Leben hat sich Heinr.~i~~.I~ r~g teDr .~else betelhi{t. Er war IlineinlIullrei he.
lu g le e~ u eldorfer St dtverordneten-Ver amm-la~:'r~ehorte dem Provinzial-Landtag und -l\u chuß
ha e a re an und i. J. 1906 wurde er in da preuß. Herren-de~i berufen. Zunehmende Kränklichkeit zw ng ihn inämte~~ztenJ hredmehr und mehr, von seinen vielen Ehren-un llU 11m öllentlichen Leben zurÜckzutreten. -
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c. Kanzlei und b .cndun 1: je I mittler . Zimmer
lür den or teher und die Bürodicner ; ferner 3 große
Zimmer, 0\ ie!Ur chreibma chinen 2 kleineZim~erl
d. KrankenfUr orgebUro mit RegLtratur:. Je
große Zimmer Iür die Expedition und die Regt tra-
tur, 5 mittlere Zimmer.
e. Ka e: I feuer icherer Tre orraurn, I großes
Zimmer zur l\bferligung de Publikum ,je 1Zimmer
fUr den Rendanten, den Buchhalter und den Kontroll-
Beamten. f\ußerdem ind orhanden: I arteraul~
und I Meldezimmer, 2Zimmer fUr die ärztlichen Bei-
räte; terner zur ohnung de oberen Beamten ge-
hörig: 2 Zimmer. Kleiderablage. bort. . R
Im Oberge choß ind an eordnet: I. e~n e~
ervezimmer fUrden or itzenden, Empfang. zlmme
und Zimmer lür den tell ertretenden to r it~enden.
Da Büro mit I großen Zimmer, je 1 mltt1er~r
Zimmer IUr den Büro ror teh r und den Kontro .
In pektor 0 ie I Re er zimm r. . . nd
g. pedition R (Uber der Regt tratur hegeOe
und. mit die er durch f\ufzüge verbunden): 2 gro .
7 mittlere und I kleine Zimmer. ß und
h. GeneralbUro und R gi tratur: 2 ro e
3 mittlere Zimmer. kleines
i. Dezernenten: I große , 5 mi!tlere, I
Zimmer. ferner I große Bibliolhekzlmmir'on I 5q'"
k. itzung äle: 1 roßer itzung aa. n aal
fUr die Ru chuß- Itzungen; 1 ~Ieiner IttU i!e mit
on 72 qm Iür Kornmi ion - itzun en, e
gemein amer Kleider- und bort nlage. Beamten
1. Die Dien t ohnung IUr den oberen
enthält 7 Zimmer. Di I und I .ebe~rW~~einteilung
Im an ard- e choß I t dle a belegt. -ie im Oberge choß: di Räume IOd un
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Der eubau der Haiser Franz loser -Brücke über die Donau in Wien.
Von Dr.-Ing. h. c. lIaberkalt in Wien. (Sch lu ß aus No. 30.)
ie be schriebene l\rbeit soll mit- (rd. zur Ilälfte), die übrigen Teile sind nur millc~s
tel eine elektrisch betriebe- besonderer konischer Schrauben verbunden. D ~e
nen Laufkranes bewirkt erden, Löcher Iür die zu lösenden iete und chrauben, die
derdasganzeBrückenprolilum- bei der Umstellung der Träger C nochmal .benutzt
faßt,auUerhalb desHaupllrägers werden sollen, sind durchweg um 2 mm klcll1er ge-
A auf einer Fahrbahn auf dem hallen und werden im endgültigen Stand des Trag-
flußabwärts liegenden Geh- werkes auf den richtigen Nietdurchmesser aufgebohrt.
weg, außerhalb von B auf dem Die Schrauben sind mit Doppelmullern versichert.~~~~~~~~GerUst läult. Hierzu wird der Es möge hier erwähnt werden, daß die l\nord-
bereits Iü r die f\ufstellung der nung der konischen chrauben bei den Hilfsträger-
flußabwärts gelegenen Brückenhälfte benutzte elek- Stößen und -l\nschlilssen insofern keinerlei Nach-
trisehe Bockkra~ von !2 111 Sliltzweile .(f\bbildung~n tei.le gegenüber jen~r der so~st üblichen Vernietung
t0 und 11). der ell1erselt~ auf dem Gerü I, ~nders':lts z,:lgte, als sow.ohl die Durchbiegungen unter der Ein-
auf dem Obergurt des emen alten Hauptträgers hef, wirkung des Eigen- und Fahrbahnge vichtes als auch
auf e ine Spannweite von r d.20 m umgebaut. Er trägt bei der Probeb elastung, die mit 8 Motorwagen von
eine Laufkatze mit einem elek trisch betätigten Hebe- je 20 I Gewicht und g\eichiörmiger Last von 460 qm
u 12 Tr kr H, mit eIchern die einzelnen au den eh wegen und den frei ebliebenen Fahrbahn-
tUck de.s nlH tr f{ rs C gehob n ~d q u rb wegt Flächen angestellt wurd ,innerhalb der berechneten
werden kön!1en: ~Ie werden dann mittels des La~l- Grenzen blieben. l\uch zeigte das Verhallen der teil-
kranes an die richtige ~tell~ gebrach~ und dort ~Ie- weise verschraubten Träger C keinerlei erkennbare
der versetzt. Da au Rücksicht auf die erforderlIche l\bweichungvonjenemdervernietetenHaupllrägerA.
"~reihalt~ngdas Stromproliles .nur i~mer je 2Stro~ - Die Wahl.einer teil weisen Verschraubung war hier
I' eider eingerüstet sein, auch Im Wmter wegen Eis- sowohl Wirtschaftlich begründet als auch technisch
stoßgefahr belastete GerUste nicht im Strom stehen einwandfrei; letztere dürfte allerdings auch in der
dürfen, so kann es vorkommen, daß die abgenorn- besonders sorgfältigen Herstellung der Schrauben-
menen Hilfsträgerteile nicht sofort wieder in der Bolzen und Löcher liegen.
nach. .ten Oeffnung zusammen gebaut werden kön- Eine Schwierigkeit ergibt sich noch bei dem
ncn: 10 diesem Fall werden sie In demselben Feld. Herausnehmen der Gurtstücke über den Auflagern,
aus dem sie stammen, auf der lIußaulwärts gelege- da hierdurch der Endquerträger seine Stütze verliert:
nen BrUckenhälfle einstweilen abgelegt. er muß daher in vorläufiger Weise gegen das Wider-
Der hier kurz beschriebene l\ufstellungs-Vor- lager abgestützt und dann erst mit seiner flußauf-
g~ng bedingte mehrfache Rücksichten bei der l\us- wärts gelegenen Hälfte verbunden werden.
bl.ldung des Tragwerkes; zunächst die bereits er- Die Tragfähigkeit der Brücke ist für den Verkehr
wähnte Form des mitlleren Fahrbahn-Längsträgl'rs. von 28 I schweren Lastwagen, Motorwagen zu 30 1
der als Untergurt de Hillsträgers C und zugleich Dampfstraßenwalzen von I I Gcv icht und für Men-
zur Unterstützung der Zwischen-Querträger dienen sehenlast von 460 kl( qm bemessen. Die zulä sigen
lln~ deshalb biegu.ngssteif ausgebildet werden mußte. Spannungen sind im Sinne der bestehenden Vor-
Bei der Stoßausteilung im Bogen-Obergu-t war dar- schriften für traßen und Eisenbahnbrücken, I.etzle~es
auf Bedacht zu nehmen, daß die einzelnen Lamellen- mit Hinblick auf die darüber führenden Z\ e.1 Gleise
Bündel und Stehblechteile samt Gurtwinkeln leicht der elektrischen tädtischen Straßenbahn, elngehal-
lotrecht von einander abgehoben werden könnlen, ten: sie betragen für das Marlinflußeisen des Trag-
was ohne Oberrüstung geschehen sollte, verkes der Strombrücke 1046, für die Querträger 27,
.. Die Hillsträger C sind eigentlich spälere Haupt- di~ Zwischenlängsträger der Fahrbahn 22 und den
Trager IJ, weshalb 'ie in den ländern und Bogen- Windverband 1200 kl: qcm.
gurten gleich stark wie die e letzteren und ie die Da Gesamteisenge icht der Ueberba uten der
Hauplträger A au gebildet sind. ur der nicht mehr ganzen Brücke wird rund t1 500 I betragen, wovon
'erwe~dbareTräger C der .1. Oeffnung ist au wirt- 700 I auf die Kaibrücke. 6700 t auf die trombrücke
SChartlIchen GrUnden schwächer gehalten, und zwar und 4100 I auf die Brücke über dem Ueberschwem-
nur 0 tark bemessen, als das Iür ihn al Hauplträger mung~gebietentfallen.
der Brücke von halber Breite erforderlich ist. Wie bereits eingang erwähnt. ist der er te Bau-
Die Slöße der Träger C und die einerzeit wieder abschnitt, der die Herstellung der flußabwärts ge-
zu 1ö~enden 1\n chlüs e an dieQuerträger und Quer- I,:genen Brückenhälfle u.mfa.ßI, von deren F\usfüh~ut?g
\~erblndungen, sowie die töße der letzteren clbst die F\ulnahmen 10-13 In dl~ Cl' un?mer.und die In
sind, um da. Herall nehmen von ieten auf da. ge- No.. 29 und 30 orausgeschickten '111 Bild zu ver-
I'Ingsle Maß zu bes hränkcn, nur teil rei c genietet schiedenon Zeiten geben , beendet. Der Verkehr
Ihl
wurde bereit am 2. Dezember 1916 über die neue
Brücke geleitet. Der Rau nahm die Zeit om 5. ai
1913 an bi zum genannten ag in l\nspruch; die
Iür die en f\bschnitt erforderliche Fri t r rohl
weit k ürzer (mit nur rd. 2 Jahren) in . vu i ht J! _
nommen; d ie mann igfCll hcn I'. inwirkungen der Kri I!
(Baudircklion der niederö torreich. DonaUr~g~Ii~­
rung -K mmi Ion, 'or tand ,Hni I.-Rat elc;
Lokal bauleiter Ob.-Baurat Ha f ne r}, aber auc~ d:
rLei tun . !ähi k it der betreffenden Unt~rne;:,.u'
((nterbau:!ng. a y r e d r .Kr au ?:. cber c~
mc Je 11 r halt. gebildet au d r lt k o v uz
l
I\hbildung 10. flur teilung d , , i rnen U b rb au
zeit auf die f\rbeiter-. ßaugew rb . und rk hr _
Verhältni e bewirkt n die bedeut nde Verzög run I
on ~ehr al . einem Jahr.
pie Ferllg teilung der Brück bi zum d r.
m IJ en land unter den sch ieri ten ' rh 11.
ni sen i. t ein rühmen rt r "~r!olg der Baut itun I
162
I'. (tand m 12. f hr, 1'1 111,)
0.3.3.
Mit der l\btraf;!ung der alten Brücke und dem den Flutölfnungen und in der Kaibrücke begonnen
J\ufbau der 2. Brückenhälfte ist bereits und zwar in worden. -
b~sprochen haben, hat ber eits a~ 2b.~ärz d. J. auch ~ie Zu-
sh.mmung der Kammer der Reichsräte gefunden, Ist da -
mit also von beiden gesetzgebenden Körperschaften des
I.ande angenommen worden.
Inzwis hen hat sich au ch der Deut .che Reichstag bei
Ih3
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Vermischtes.
Der Rhein·Oonau.Großschiffllbrt '\ cI! und da Deut ehe~eich. Die Vorl Re der bayeri .chen Regierung für die
Sch Ilung eines Hhein -M in Donllu-Groß chill-
fd h r t . weg e s, die wir in den 0.1 11, 21 und 22 eingehender
25. April 1917.
Ober dl flol1 t' urJe
I m. b tI 111 ·rlin.i 11 I ~ 11 1\ 111 fl rhn.
1'. r Il\ 11 rlll'
0, j3.
I •
I
der 2. l.e unlo! des Heichsheu hall' mit der l\nJ.: lelo!cnheil
bcsch ··ltigl und in seiner Sitzung om 23. ärz den Be-
schluß gelaßt. die Hegierunl! aulzutordern. daß bei der
3. Lesung des Etals des Reich amle de Inneren eine
Summe von 700 000 M. als ersler Betr g zu den vom Reich
zu übernehmenden anleiligen Planung ko len in Höhe von
2 Mil!. M., verteilt aul 3 Jahre, einge etzt erden solle.
Der Reich ·tag ist aber noch eiler gegangen und hat
auch einen von württemberg. l\bgeordneten au gegange-
nen, von anderen süddeutschen l\bgeordneten unter tütz-
len }\nlrag angenommen, nachdem zugleich noch 100000 .
als Beihilfe zu den PI nun sko ten eine Groß chlll-
lahrlsweges vom Rhein zur oneu über den eck r
eins hließlichhillbarma<.hung der Donau von Regen -
burg bis Ulm aulwärts, sowie zur chillbarmachung de
Oberrheins und Herstellung einer Verbindung om Boden-
see zur Donau in den Reichsh ushalt plan bei der 3, Le-
sung eulgcnomrnen werden sollen. Wie aus einer in der-
selben Sitwng gemachten l\eußerung de: taat ekretär
Dr. He 111 e r ich hervorgeht, ist die ürll rrnbergische He-
J.(ierunJ.! bereits an das Reich mit einem dalür Eelorderlen
l\nlrag herangelrelen und ewerden au! alle I'älle seitens
der Reichsregierung bei der 3. Le ung über die Verhand-
lungen nähere Mitteilungen gern chI erden können.
Fürdie Verbindung de Rheins mit der Don u über den
eckar wird von den württernbergischen Interes enlen gei-
lend gemachI, daß sie eben 0 wichlig ei, ie eine 'erbin-
dunJ.( über den Main, dabei kürzer und billiger. 0 m i I
indessen ntgegen zu h lten , d ß ie eine e entlieh
höhere cheil~lhaltungbedingt und bezüglich der A er-
~e ch~lfungnicht ohne eh ierigkeilen isl,die i h jedo h
überwinden lassen. (Vergl. z: B. die früheren Ent ürfe
Jhg. JllO .2301f.) Sie bedingtlerner eine chillbarmechunp
der Donau bi,s Ulm ulwärts, a z. T. nur durch Her lel-
!~ng emesS~ltenkan~l~ möglich ein ird. 'orbedingung
Ist. ferr~er d~e Kdnd~lslerung de e kar, die von ann-
heim bIS Hellbronn Ja bereit den Gegensland on aller-
dings noc~ nicht zum l\b chluß gekommenen Verh nd-
lungen zw..s~hen \:Vürttemberg, Baden und Be en g bildet
hat und die Im H~lch gesetz über die Erhebung von chilf-fahrts-l\bga~enJa auch chon al eine Aufgabe de zu bll-
dende~ Rhem trom-Verbande festgele t orden ist. BII-
kanntli h h I der 'tuttg rter Uroßindu tri 11 r - In
U0 eh einen Beitr n I ill.. v.·•••"••
selzung ge' iltet, daß die e K n Ii I rung I
Frist durchgeführt wird,
l\uch die Verbindung der Donau mit dem Boden ec, die
ebenf IIs von Würltemberg er. trebt wird und für die auch
'~ho~ yorentwürle aufge teilt orden ind, bedingt
die Schilfhe rmachung der Don u bi Ulm aul ärt .
Die 'chillbarmachung de Oberrhein bis zum Bod n eIii~ die sich narnentlich die ch eiz in d n I tzt n J hr ~
mit Nachdru k ell1Re etzt hat -ürd d nn d n Ring
schliellen. '
l\lIe die e Pläne greifen über die Lei tun '''higkeit und
das Gebiet de: einzelnen Bunde slaate hinau und lieR n
nicht nur in de: sen lnteres e, sondern kommen dem 2an-
z~n Heich zugute. ie greifen in ihrer irkun auch über
die (Iren zen des Deut chen Reiche hinau und können
ihren vollen WlIrt schließlich nur ent rickeln im Zu-
, mmengehen mit außerdeut h n taten, hier or all m
Oe terreich-Ungarn, mit den n die Donau ngrenz n-
den B Ik n ta ten, 0 ie der eh eil, fhre Dur hlührung
muß d. her ni hl nur Vom Reich unter tützt erden, i
muß vlel~ehr n h einheitlichen Ge icht punklen unter
der l\ul icht de Reich erloillen, d ' eu h llein di
Verhllndlungen mit den ußerdeut eh n St ten führ n
kann. l\u. die cn Gesicht punkten h rau i 't der l\n-
tr /.! Ba s s e r m n n zu begrüßen, der die ebernahme derW~s, erstraßen auf das Reich und die ' hallung eine
HeJch, amte liir Wa serstrallen vor ieht der in der H ich -
11\a J.! s s ll zu n
g vom 23. März mit 125 g /.!e~ 110 timmen zur
nnahme J{elilngt ist. _
o l\nlilge. on HrieJ.!s- ied chtni. I lten in Ort. chalt n
der 1111 Gelände. Wer mit aulmerk arn rn tädteb ulichlo(iIS~h~,I.tem l\uge die L ndschalt durch tr~iIt, dem lallen
? , sl\c one Baumgruppen oder maleri h "efaßte Quelllln
111 S u"e Oft sIlle d' B ~k " .: . e n Je e umllruppen noch auf mar-
I a~ten Bugein und heben, weil ie frei tehen und ich gut
11)6 ckn cntwi keIn können, di S lIü' Im nchm t bi zum
dccn m~lhalten. D.er Ged nke li gl nun n he, b iden n h
d m ~neg zu ernchtenden Krl der - üedächtnispr'tl n\!rarhge alurdenk "I I ..Es i 't I' ,.. ma. cr a Grund t k zu benutzen.
n' ~ CI hguillg, o? dIe ß umJ.!ruppen Lind n, K ta-
k ~.en 0 erPI tan~n smd; richtig und g' hickt an!! ndtn~~ntnd IC dl ,llmlerl'(rund hir 111' r> nkmdl nld'e di.
r '. n en mCI.sten I',ällen habett I g n ihr r be ond~
en (Ie t !tun!! Ihre elg ne (Ie l hichtc oder ag in der l m
((>\
EUB1\U OE' DIE TGEBJ\UOES OEH
L1\NOE - VEH ICHERU G 1\ ST1\LT
1\CHS!': -1\ H1\LT II MER E8URG.
1\RCHITEJ T: l\LFHED J{OCH IN
Hf\LLE - TROTHl\. * * :t * * * * *
* * * J-\f\UPTTREPPE Hf\LLE. * * *
Ilj~~~~~~ === OE r CHE 81\ ZEITUNG ===
l!: * * 51. jl\HRGl\ G 1911. * N~ 34. * *
UTSCHE BAUZEITUNG
51. JAHRGANG. N234. BERLIN, DEN 28. APRIL 1917.
Sitzungs aal-T ür n. i\ußenan lcht.
u. ~. ) Ifierzu e ln ßiJdbeil Il!c.
Neubau des Dienstgebäudes der Landes-
Versicherungsanstalt Sachsen -l\nhalt
in Merseburg.
l\rchitekt: l\lIred Koch in Halle-Trolha.
I'~~~~~~j as Quiltungskarten - Ge-I~ bä ude ist eingerichtet zur Ruf-
• nahme von 2400 tück, in Lauf-
un d Führungssch iene n beweg-
lichen eisernen Hängeschrän-
k n on nd re n tru _
ti n, , OJ;J~ßl'9R~ ~·'~.I ~; .!,~ ~\7~I'/{e~~~~~~~~ I'IJIt J n 20 Heihenzu je 40 Stuck) verteilen. Da
obere 4. Stockwerk blieb vor-
läufig unbelcgt. Die lichte Höhe jedes Stockwerkes
beträgt 2,4 m. Die Decken bestehen aus Hohlsteinen
zwi ehen eisernen Trägern auf Winkelei cnstützen.
Der Fußboden, in den in l\bständen on etwa 0,33 m
die ei ernen FUhrungsschienen eingela sen sind, er-
hielt Terrazzobelag, auf welchen an den l\rbeil _
plätzen Linoleum gelegt ist. Das atleldach mit den
senkrechten Mansardenwänden i tals Eisenbeton-
Dach auf zweisäuligen Ei enbetonbindern kon truiert
und mit Biber chwanzziegeln behängt.
Wie im Quillungskarten-Gebäude, 0 ind auch
im lIauplgeb!i~d~ die Decken und T~~ppen aus ..tein
h.ergestelll. Die I' ußböden der BUroraume und Gange
sl.nd .mit Linoleum belegt. l\bortanlagen mit Wa. eh-l~lIlrtChtung" ind in jedem Geschoß an 2 teIlen vor.g"~sehen; Wa eh vorrichtungen haben ferner die
Zimmer der Dezernenten. ärztlichen Beiräte und der
Hasse, die größeren Expeditions- und Regi stratur-I~~ume, der Kartensaal und der Karten- urtierraum.
bne zentrale Telephonanlage i t ziehen Dezer-
nenten und l\bleilungs-Vor tehern eingerichtet.
Die Heizung der l\rbeit räume und Dien t oh-
nung n rIolgt durch iederdruek- arm a. er, die
de Qui\lungskarten-Gebäudes, de großen itzung-
Saale, der l\ktenräume im }{eJIerge ehoß, TrepJ>en
und I{orridore durch iederdruck - Dampf. f\1
Wärme-Entwickler ind 4 frei rehende LoJIar-Groß-
ke el on zu arnrnen t49 qrn und 1 Ke. el für die
D.ienstwohnung des oberen Beamten onll,5 qrn Heiz-
fläChe orgcsehcn; eine be ondere Lüftung anla e
erhiellen nur di beiden . itzungssäle. Die Bel uch-
tung ist in allen Teilen d Gebäude. mit Ru nahrne
der Karlen Je. in denen bei Lichl nicht arb ilel
wird. clcktri. eh.
tfiS
Der Bestimmung des Bau erkcs enl prechend den, urde . einer l3cdeutung nach in der Hauptlronl
lst das Reußere einfach. jedoch wllrdig gehalten. Der ' 1 rker betont. Ruf dem 3 hohen Cnlerbau mit
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Millclbau (Bildbeila )' d .
die Treppenhalle ug~ 'Jn em sich der Haupteingan ,
166 n er J.!roße • Itzung . aal bef in-
r ßer R mp und Fre ilr pp e aus
ich zu m chli rcr irkung di 12 m
o, '\4.
Großer Sitzungssaal, (Mitarbeiter: f\rchitekl Oskar K0 eh, gelallen am 17. f\ugusl 1914.)
Große Treppenhalle. f\rchitekl: f\\lred Hoc h in l lalle-Trothe,
hohen Säulen aus Dorlaerl'l'\uschelkalk. Der Giebelbau Front der sich dem Miltelbau an chließenden Flügel-
Uber ihnen aus f\ It -Warthauer and tein trägt eine bauten setzt dessen Monumentalität durch den Rhyth-
chrifl in bronzenenf\ Itschrifl-Buch taben. Die Haupt- mu: der WandteIlung Iort. - (S, h luß l ol~t .1
2~.1\pril 1917. 167
Ernst on lhne t.
I
m 21.1\prill 917 verschied in Berlin plötzlich
und unerwartet am Herz chlag Ern t on
Ihn e, eine der bedeutendsten Erscheinungen
des Gebietes der Monumental - 1\rchitektur
der Gegenwart, ein künstleri ches Charakter-
Bild, das aus mangelhdem Ver tändni für
die Werke der Baukunst von der flüchtigen Tageskritik
mit nur wenigen 1\u nahmen falsch und in seinen Be-
ziehungen zu den Holkreisen ungerecht beurteilt wurde,
dem aber die Nachwelt, wie wir hoffen, bald in vollem Um-
fang ~erechtwerden wird. Denn de Kün tler Werke er-
den über die laute Gegenwart hinau dauern und einst Zeug-
nis ablegen von einer seltenen Größe der 1\nsch uung,
von einer sicheren Beherrschung der ar hitektonischen
1\usdrucksmitlel und von der vollen Herrschaft über alle
Technische der Baukunst. Und daß sie auf der eberliefe-
rung aufbauen, wird dem Ver torbenem einst in gleichem
Maße zum Huhm angerechnet verden. ie er bi her ge-
schmäht wurde, weil er bei einen monumentalen Ruf-
gaben den gefahrvollen und noch nie geglückten eg de .
stilistischen Experimentes nicht beschreiten und den
sicheren Weg des maßvollen FortbiIdens nicht ver/a en
wollte. Er sah gleich allen ernst eh ffenden in der Kun t
das Neue, da der Gegenwart Eigene ni ht in der subjek-
tiven und willkürlichen, von allem Bisherigen ab eichen-
den 1\usbildung irgend einer tili ti ehen Einzelheit oder
eines Bauteil zu einer alles Dagewe ene neuheit
übertrcllenden For.m;. ~iese krankhafte Kün tlerneigung
kannte er nicht. Die SIllform war ihm nicht elbstz eck
i~re Erfi':ldung nicht ein M.ittel zl;lr Befriedigung kün tle:
rischer Eitelkeit, sondern sie war Ihm tet nur ittelzum
Z~eck, z~ einem höh~renZweck, zur chöpferi chen 1\u _
re~lung el!'!e. Orgamsmu ,der eele eines Bau rerke ,
~e1l1es ~~lstJgen Inhalte. Dieses größere, weitere Ziel
Ist am hochsten gesteckt bei seinem letzten großen Werk.
Ernst Eberhard Ihne wurde am 23. Mai 1 4 in Elber-
feld als d~! Sohn des Geschichtsschreiber Wilhelm Ihne,
der au Furth 111 Bayern stammte und 11.)02 in Heidelbergstar~, s:eboren. Der Lebensgang des Vaters er eugen-s~hel.~hch ~on großem Einfluß auf die allgemeine und~le kuns~lerJsche~nt~icklungdes ohne. Der aterginj.!
In der Mitte der vierzrger J hre on 1 3-17 I Erzieh r
nach England, um !Ur 2 J h 'n eh ut h ~d z r
zu kehre.n, 0 er von 1 \1- die tell In mn I
Lehrers 111 Elberfeld bekleidete. In die er Zeit urde Ern t~eboren. 1849 kehrte Wilhelm Ihne nach England zurück
u!1d war von 1849-63 Direktor eine Gyrnne ium in
L.tverpool. I 63 nahm ihn die Heimat ied ruf' er li ß
Sich 111 Heidelberg nieder, wo er 10 Jahre al 'Priv t-q.el,:~rt~.r lebte und 1873 zum Prol or n der niver i-
tat Il;Ir rom Ische Ge chichte und zugl ich zum Lektor lür~ngh ehe Sprache ern nnt urde. Wir rden ehen, da
111 .der Entwicklung von Ern t Ihne u der Um eil inJ:Ielde!.be~g gezo.~ene deut ehe, d nn engli ehe und chließ-
lieh römische Einflüsse eine große ß deutung erlan,,! n.
In Heldelberg besu hte Ern t da' Gymna ium darauf di
Universität zu kunsthistorischen Studien m~chle dann
fachli he Studien ~m Polytechnikum in Ra'rl ruhe und an
der Bauakademie 111 Berlin und schloß eine Ru bildun .
zeit. ab durch einen Be ueh der Ecole de: beau -art In
Pans. Es w r um jene Zeit da heiß er ehnte Ziel ieler
deutscher 1\rchitekten, entweder ich in P ri eul län-
gere Zeit oder dauernd niederlassen zu können oder
doch den heimatlichen tudien dur h einen Besu~h der~uf der Höhe ihres Ruhme tehenden Pari er Run t-sc~ule .emen form len l\b ehluß !leb n zu können. l nd
es I t nicht zu I URnen, daß di er kün tleri he Bildung _
gang und der 1\ufenth It in Pari auf die Größe der 1\n-sc~auunR" unzweifelhaft tels einen j;!roßen influß au _Reub~ heben. Ruch uf Ernst Ihne, ein Einfluß, der jedo h
Zr 1..m seinen späteren Werken zum Durchbruch k m,
Bunachsl st.and auch er unter dem Zeichen d r n tionalen
e.wegung.1I1 De~t chland. 1\ls er i h 1 7 in Berlin ab
Pnyatarchltekt niederließ und Ich mit t gmüller zu g _
~~~e~mer. l\usübung der Ihm t erbend, da aren e
1\ f b' t die au <;lern .I{un. tj;!ewerbe hervor R henden
u gda en, denen 1 h die belden Kün tier idmeten ~
w.ar er !':lachhall der RusstellunR von Der Väter ~k·.~~~d~76r Miinch~.n stall halle und ih;e Wirkun~ im f~l~
E·n ~hrtehnl ~bcr ganz Deuts hlend verbreItete.
verb II1d er a.':ls lene~ ersten 'eh ffen zeit d r b id n1011 un enen Hün tier ISt d J an der "- ke der Ch rHa~~-~.~ddder{r nzösischen Straße in Berlin errit:htete
naissa I .er ler~tub~ de Löwenbräu. Deutsche Re-
in der ~~~ii~~o~h!llcht/." der Heidelberger. sondern eben
Zeit war di { ~Ihe. EIll bek .lInleres Werk jener er ten
von d le .lnn tung de C Itl I{eck in dem I I on
er l l u d e & Hennicke erbauten Hause 1 eipziger-
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O tbehnhul in erbindung mit dem Osthetun kaum er I er-
kennbare, ber last unbegrenzte Möglichkeiten lür die
wirtschaltliehe und bauliche Entwicklung de Osten un-
serer Stadt in sich trägt.
Es würde zu weit führen, He die ähre nd der letzten
25 Jahre geschaffenen l\nsätze zur Weiterent icklung un-
serer tadt aufzuzählen, unser Verein hat ihre Ent tehung
nicht nur mit größtem Intere e verfolgt, ondern auch
oftmals schöpferi eh da~ei mitgewirkt. 0 hall~ e~ maß-
gebenden Einfluß auf die neue Bauordnung, die m den
Jahren 1892-94 ausgearbeitet ,,:urde; so entst~!Dn~en ei-
nen eingehenden Beratungen die Unterlagen fur die l\u -
Restaltun~ der traßendurchbrüche in der l\lt tad!.
Keln Zweifel, Manches von dem, was wir ge ollt und
erstrebt haben, wird und darf vergessen werden; in einer
Zeit ungeheurer Umwälzungen auf dem Gebiet der Kunst
und Technik wie wir sie in den letzten Jahrzehnten erlebt
haben, kann ~s auch von den Verbänden ausübe~derI<ün ~­
ler und Techniker nicht verlangt werden, daß sie d Blei-
bende vom Ephemeren stets kl ren Blicke unterscheiden,
aber es bleibt genug übrig, was späteren Geschlechtern
von dem Ernst unserer l\rbeit Hunde geben wird. Ich er-
innere daran, daß gerade vor <!5 Jahren von unserem un-
vergeßlichen Osker So m m e r die l\nregung ausging, die
Baudenkmäler der Stadt Frankfurt a. M. ufzunehmen und
zu beschreiben, wie dann von den Iierren Wo Iffund J u n g
unter lebhafter Beteili~ung vieler Mitglieder un ere Ver-
eins diese l\nregung In die Tat umgesetzt wurde, odaO
nun diese schöne l\rbeit in drei t ttlichen Bänden vor un
liegt, ein dem Forscher und l\rchitekten chon jetzt un-
entbehrliches Dokument der Fr nkfurter Bau e chichte.
Ich erinnere ferner an die Beteiligung un ere erein an
dem Werke des Verbandes über da deutsche Bauernh u
und an dem noch in der Vorbereitung begriffenen Bürger-
haus-Werk.
Le~~n die :e l\rbeiten Ze~gni ab von der Pllege un-
serer künstlerischen Ueberheferung - ie ja auch in
unserem Verein zuerst das Wort vom Heimat chutz in
I'~ nkfur~ ausgesprochen wurde - so be ei en be . onder
die l\rbel.~en un:;erer jüngeren Mitglieder, die ich man-
ches schönen Erfolges weit über die Grenzen un er r
t dt hinaus erfreuen dürfen, 0 be ei t e der Um t nd
d ß e Mitglieder un ere Verein sind, die al Pionier~
deutscher l\rbeit d T uru gebir e dur hquert h b n
un.d di.e Verbindung Bertin-B d d zu 11 nden Im B -
griff SInd, so bewei I da ,sag i h, d ir mit beid n
Füßen in der Gegenwart stehen und den großen l\ulgaben
der Zukunft voll gerüstet und mit Vertrauen auf unsere
Kralt entgegen gehen können.
In der wo~lg~lun~enenB uaus tellang vom J. hr Jll()7
versuchten wir ein Bild der T··tigkelt unser r Mitglied r
zu geben. Wir hoffen al 'bald in der L e zu s in, dur h
eine neue l\u stellung zu z lgen, ir geleistet und
J!elernt haben.
Und wenn auch bi her uf die en Gebieten nicht all e
Blütenträume reiften und hier und d die ide len Forde-
rungen unsere Verein an den maßgebenden tellen eine
'ehr nke f nden, so dar! doch der Verein ich be ußt
sein, in allen einen Forderungen und Wün ehen, einer
stolzen Ueberlieferung getreu, tets ohne l\n ehen der
Person, das Vollkommen te erstrebt zu h ben. In die em
Streben liegt die tärke un ere. Verein , in ihm i I d
l\n ehen begründet, das - ir wi en e - ihm uch d
ni~m Is geschmälert wurde, 0 die Erfüllung einer
Wun~che aus sachlichen Gründen ver gt erden mußte.
So tehen wir nach wie vor mit un eren Behörden in
d~n besten Beziehungen. Un er H t i t in m nchem
Einzell 11 gern g hört orden. Durch timmbere htigte
l\bgeordnete sind wir vertreten im Beir t gegen die er-
unslaltung der Stadt, im künstleri ehen Beirat de Fried-
hof-l\mtes und in der Kommi sion de tädti ehen Kun t-
lond. Die Bauber tung teile für den Bezirk He en-Nass~u setzt sich zum größten Teil au \itgliedern un ere
Vereins zusammen.
l\ber ich würde unvollständig ein, wenn ich neben
der ernsten l\rbe!t nicht u. h derjenlgen Ver nst Itungen~~de"kenwollte, In denen die Iroh~emuteLeben bejahung
die un er Erbteil ist, den sin"fill1i~sten l\u druck f nd:(!erWa~derversammlungvomJahr )CJIO,de,> alt tädti cher;
Festes Im l\pril 1905. l\uf der W nderver ammlung de
•yer..bandes deut~cher l\rchitekten- und fngenieur -Ver-
eme konnten wir Beruf geno en aus Ihm deut hen
Gauen, und unter ihnen die ange ehen ten ertr IerE" eres F ehe in den M uern un erer tadt begrüßen
. waren unv~rgeOliche, in tudium und ergnüg ~
gleich genußrelche Tage. Wie ein 'tern ber au einerFnt~c.hwundenenWelt leuchtet in un 'ere ern ten Tage da
:es Im Rathaus. Möchte die Erinnerung n die e ch ön
I est unsere heute schlichte Feier mit einem heiter 11
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Intendanz des Gralen Brühl stehende Berliner Opernhaus
geschallen hat: Ireie Spiele einer in Große gehenden
Fantasie, die dennoch nirgends den an edler l\rchitektur
geschulten Geist verleugnet."
~uch di~semVortrag lolgte reicher Beifall, sodaß die
Festsitzung In harmonischen l\usklängen verliel.
l\m 21. Dez. sprach Hr. Dr.-Ing. R. Fa erb er über
~Neue l\ussichten für den Gewölbe-Bau ·. Ob-
wohl dieser in den letzten jahrzehnten große Fortschritte
f!emacht hat, so lehlt doch noch ehr viel daran, daß der
Ihm zukom'!1ende Vorrang ihm allseitig zuerkannl wird.
Zahllose kleinere Brücken die Mehrzahl der Strombrücken
s.?wie Hallen-Dächer we;den als Balken in Eisen ausge~
~~.rl, obwohl der Bogen die einlachste und natürlichstel. ragerlo~.m ist. Di,: Uebertragun~ von Lasten auf einen seit-
Ichen tutzpunkt Ist nur beim Hmzutreten einer Horizon-
talkraft denkbar. Bei ihrer l\nwendung wird man ohne Wei-
teres zur Seil-Linie geführt, die, materialisiert gedacht die
Grundform des Bogens in sich verkörpert. Infolge' der
wechselnden Verkehrs-Lasten ist noch mit hinzutreten-
den, im Verhältnis zum Balken sehr geringen Biegun~s­
M?menten zl.l.rechnen. welche a!lßerder Widerstandsfähig-
keit gegen Längsdruck ~och e.lne gewisse teiligkeit der
zum Bogen gehongen Seil-Linie erfordern. Deshalb kann
"?an schon gewisse Schlüsse ziehen auf das für Bo en e-
el.l:!nete Konstruktions-.Malerial. Mit Rücksicht aufgrei;enLangs.dr~ck ko~men In erster Linie un ere drucklestenM~tenahen, Stein und Belon in Belracht. Flußeisen istb~! g!eicher :r.raglä.higkeit etwa acht mal 0 teuer, ' es er-
moghchl frelhc.h em.e Gewichts-Er parnis, nicht jedoch
v.on der Erheblichkeit, daß nicht tein und Beton vorzu-z~ehen wären... l\us ~iesem Material hergestellt, heißen
die Bogen Gewolbe. Sie brauchen aber nicht durchlaulend
zu sei.", sondern sind in Rippen auflösbar. Die Rück icht
auf d~~ B1egungs-Momente erfordert eine Querschnitts-
Verstarkung und meist bei den hohen Nutz-La ten Eisen-
B.ewehrung. Gußeisen-Einlagen in Betonbö~en, die neuer-
dings angewendet werden sollen zur tellweisen l\u!-
nahme der Längskralt die~en, und hätten nur Sinn in
Hinsicht auf Gewichts-Ersparnis. l\nderseits ist aber die
nötige Steifigkeit der Gewölbe diesen auch wieder ver-
hängnisvoll geworden, denn infolge dessen könnten sie
den unvermeidlichen Bew egungen der Wide rla ger nich t
mehr folgen ohne Ents teh ung innerer Spannungen, und
zwar viel rößerer, al s die on den utzla t n r r -
r u lenen . Man h I viell eh d i Erl hr u .!Xl I t, di or
40 jahren Ver nlas ung zur Einführun r Dreigelenk-
bogen gab, die erhebliche Nachteile gegenüber der I or-
maltorrn zeigen. Hierher gehört besonders der Mehrver-
brauch an Material, was an einem Beispiel erläutert wird.
Redner erwähnt noch die größeren Unterhaltungs-Schwie-
rigkeiten und die Empfindlichkeit schiefer Gelenk-Bogen.
qas führt d zu, ~en natürlichen, gelenklosen Bogen auf
ein! ehern Weg Sicher zu stellen. DÜ;s ist möglich durch
~nw.~ndungvon ~ uch h e im und H e is te r s patentiertem~ewolbe- Expansions -Verfahren. Welche Erwägungen
Ihn zur Erfindung dieses Verfahren führten erläutert
Re.dner, und zeigt in Zeichnungen und Phol'ographien
seme 1\~wendungin 1\uslührungen der g.enannten Firma.~ußer Sicherung der Gewölbe selbst bnngt das Expan-
SIOns -Verfahren Ersparnisse in der Gründung durch
Heranziehen des passiven Erddruckes bei wagrechter
oder schw eh geneigter Sohlen-l\usbildung der Wider-
lag~:, ?edeutend verminderle Zahl etwa nötiger Pfähle,
Zulasslgkeit höherer Sohlen - Pressung. Versuche im
qroßen zeigten, daß der passive Erddruck ZWar ein sta-
tisch einwandlreier Faktor ist, daß er jedoch nur nach er -
heblicher BewegunJ! der Widerlager in Tätigkeit tritt, rie
sie allein durch das Expansions- Verfahren ermöglicht und
unschädlich gemacht werden kann.
Bei Mitlelpfeilern kann man ebenfalls durch ag-
rechte BogenVerspannung bei diesem Verfahren utzbar-
machung des passiven Erddruckes erzielen, es Redner
durch ein Konstruktions-Beispiel erläuterte.
Hand in Hand mit diesen Vervollkommnungen der
l\usführung muß die challung einfacherer Hili millet
für Entwurf und Berechnung gehen. Redner hat seine ein-
I~chen Rechnungs·liillsmittel der Oellentlichkeit zugäng-
hc~ ~emacht. Hollentlich traJ!en seine Bemühungen dazu
~el, In weiten Fachkreisen das Intere e für die ichtige
S che zu fördern, besonders, wenn nach eingetretenen
normalen Friedens-Verhältnissen die l\nforderungen an
den Bau und die WiederherstellunJ! von Brü cken ich
steil!ern. - Gs tr.
h' Der "Groll-Berliner erein!Ur Kleinwohnungs esen"
zielt am 6. Febr. 1917 eine 3. Generalversammlung ab.
.unächst g b der Geschäft ' führer, Dipl. -Ing. L e y er,
einen Bericht über die TiitiRkeit de' Vereins und die Ciroß-
2~. l\prilI917.
Berliner Wohnungspolilik im l<rieg: die Mitgliede~zahl
hat sich trotz des Krieges um 20% vermehrt. ~ch emem
kurzen Rückblick über die Maßnahmen des. Reiches, des
Staates und der Gemeinden auf dem .Geblet. des W<,>h-
nungswesens teilte er u. a, mit, daß Im Mal 1917 eme
z eite Zäh Iu ng der leer s te henden. Wohnun~en
nach neuen Gesichtspunkten in Gr.-Berhn durchgefuhrt
werden wird, daß die Wied~reröllnung d~r W? h n.u n g s-
1\ e m te r notwendig e~schelO~, eb~nso Im ':llObh~k a.uf
die heimkehrenden Kneger die Errichtung emes. einheit-
lichen Wohnungs-Nachweises für G~.-.Berhn. Das
Bestreben des Vereins zu~ Beschallurig blll~~en Baulan-
des zur Unterbringung klnderreicher Familien, z. B. in
der jungfernheide, wurde gestreift, d.le Maßn~hmen zur
VerbilliJ!ung der Baukosten du~ch dl.e demnächst kom-
mende Ministerial-Verordn';lng eme~~elts,anderseltsdurch
die l\ufstellunJ! wirtschalthch bewahrter Type!1bGr~n~­
risse und die Pläne zur Erleichterung der Kredit esc
h
a -
ung erörtert. Die Grundsätze für. die Seß~altmac ung
von Kriegsbeschädigten und erweiterte.Klemgarten-B~­
reitstellung als Folge-Erscheinung des Kn~.ges.chBaral kbten-sierte er und stellte dann etas Program~ !ur d.le e e ung
der gemeinnützigen und privaten Beutätigkeit nach dem
Krieg auf. Neben einer großen l\ufklärungsarbeil durch
zahlreiche Vorträge, Flugblätter, l\u.s~tellungen hat d~r
Verein auch die Beschaffung guten bll~lge.nHausrates fur
Kriegsgetraute für die Zeit nach dem Kneg lOS 1\uge J!ef~ßt.
ach Erledigung gesc~äftlicher.. 1\nge.legenhelten
sprach Karl Friedrich von Siemens uber die .Be d eu-
t u n g der WohnungsfraRe für die l n d u s t r ie". Er
erörterte die Gründe, welche die Industrie ver.anlassen,
an dem Wohnhausbau für ihre l\rbeiterschalt teil zu neh-
men. Er betonte, daß auch die in Großstädten angesessene
Industrie, für welche die unmittelbare Notwendigkeit zur
Eigenherstellung von Wohnungen für ihre l\ r beiter nicht
vorhanden ist, ein großes Interesse an einer gesunden
Unterbringung ihrer l\rbeiter habe, doch müsse das aul
einem Weg geschehen, der dem Industriellen die Sicher-
heit gibt, daß die Mittel, welche er zur Verfügung stellt,
zum größten Teil sein r l\rbeiterschalt zugute kommen,
auf der anderen Seite den l\rbeitnehmer davor bewahrt,
daß ein Wechsel der l\rbeitsstälte gleichbedeutend mit
dem Verlust seines Heimes ist. Dieser Interessen-Gegen-
satz könnte in den meisten Fällen durch das ve r mi tt elnde
Glie d der emeinn ütz i en Bautäti keit aus eglichen
erden.
Dran anschließend berichtete Fritz Thieticke der
Direktor des Grundstück-l\mtes der Stadt eukölln 'über
die .Gemeindliche Grundstücks - Politik ;'ach
dem Kr i e g~. Nach seinen l\usführungen werden die Ge-
meinden in ~uku?ft inlolge der ~ege.oenen sozialpoliti-
schen und linanziellen Notwendigkeiten in stärkerem
M~ß als bi~her prakt.ische Grundstücks-Politik treiben
mussen. Diese Gememde - Grundstückspolitik hat sich
etwa nach folgenden Richtungen zu bewegen: I. Erwerb
und Erschließung von Gelände; 2. Verwertung von Ge-
lände unter Einwirkung auf die Wohnungs-Herstellung
und -Gestaltung; 3. Verwertung von Grund und Boden
unter Wahrnehmung und Berücksichtigung wirtschaft-
licher Interessen; 4. Maßnahmen zur Umgestaltung be-
reits bebauter Stadtgebiete.
1\n Hand von Beispielen und unter Erörterung von
Maßnahmen, wie sie auch zum Teil von , eukölln getrof-
fen worden sind, legte der Redner die Bedeutung und
Zweckmäßigkeit einer geeigneten gemeindlichen Grund-
stücks-Politik dar. Dabei wurde von ihm als für den Er-
folg wesentlich voraus gesetzt, daß die Durchführung
einer solchen Grundstücks-Politik nicht allein auf ver-
altungstechnischemWege erfolgen d rl, ondern daß auch
eine kaufmännische Behandlung der sich ergebenden Fra-
gen notwendig wird. -
erein !Ur Kunst und 1\ltertum in 1m. l\m 12. Januar
1917 sprach der .Schwäb. Chr." zufolge der Bibliothekar
am Gewerbe-Museum Herrenberger über .das Ulmi-
sehe Brunnenwesen im 17. [ah r h." Einleitend wies
Re~.ner d~rauf hin, .daß es unsere Vorfahren keines egs
an ollenthche? hygleni chen Einrichtungen haben fehlen
la~sen, was Sich besonders auch in der historischen l\b-
teilung d~r 1\usstellung für Gesundheitspllege in Stutlgarl
1?14gezeigt habe. Wie man in den bes eren Bürgerhäusern
mcht bloß für Bequemlichkeit, sondern auch für Zutritt
von Luft und Licht und andere die Gesundheit fördernde
Einrichtungen gesorgt habe (vgl. das Modell eine noch
e.,:haltenen l\ltulmer Bürgerhauses in der ammlungvater-
la~d. ~ltertümerin Stutlgart), so habe sich auch die Obrig-
keit die Erhaltung von auberkeit auf Gassen und Plätzen
n.gel~gensein lassen, wozu in erst~r Linie die Beschallu!1g
reichli chen lind reinlich en Wassers diente. • chon Im
17\
15. Iahrh. bestanden in Im W<l. serheb erke, ie au: ur-
kundli hen otizen zu .rs eh c n ist. Im 17. [uhrh. ren 5
sogen. Brunnenstuben oder Wassertürm ' mit 7 Pumpwer-
ken vorhanden, welch'letztere von einem in die Festungs-
gräben geleiteten Blauarm getrieben wurden, während da
Trinkwasser von besonderen Quellen gelielert urde. l\us
den großen Wasserbehältern im obersten Geschoß de.r
Wassertürme wurde das Wasser in weit verzweigten Lei-
tungen in die ollentliehen "Wasserkrärte" verteilt. Jene
Obergeschosse enthielten aber auch Kun tbrunnen; aus
einem solchen Wasserturm stammt der jetzt auf das Tau-
benplätzchen versetzte chöne Delphin-Brunnen. Diese
Werke bildeten eine Sehenswürdigkeit der Stadt und ur-
den von Fremden viel besucht. Der öllentllchen Wasser-
kästen oder Röhrenbrunnen waren es nach dem Chronisten
Marchthaler 20; daneben gab es noch 40 Schöpl-, sog. Gal-
.l!enbrunnen, sowie etliche "Gumper~oder Pumpbrunnen.
J\ußer diesen öltentliehen Brunnen aber waren 111 den
Hölcn, Gärten und Waschküchen der vornehmen Häuser
noch 200 lau lende Brunnen, die von den städtischen Pump-
werken gegen hohe Gebühr gespeist wurden. Im Ganzen
mögen etwa 450 Wasserstätten im Gebrauch gewesen ein,
was Ireilich mit der Bequemlichkeit unserer Tage, wo in
jeder Küche usw. nur der Wasserhahn gedreht zu werden
braucht, nicht zu vergleichen ist. Daß übrigens die Was er-
Versorgung keine so tadellose war, wie sie die Chronisten
schildern, erhellt aus den l\kten, die endlose Klagen gegen
die Brunnenmeister, auch gegen Bie Stadtverwaltung u. e.
enthalten. - Zwei Wünsche hatte der Redner ul dem
Iierzen, nämlich, daß der prächtige Zierbrunnen vor dem
eh em a ls Furttenbach'schen Hause (Sterngas re I) des en
Ueberreste im städtischen Mu eum aulbewahrt ' erden
lind daß der sogen. Butzenbrunnen in der Plauenge ~
("wo man die kleinen Kinder holte"), wieder hergestellt
werden möchten. -
erein Deutseber Maschinen-Ingenieure. In der Ver-
s~mm.'un~ am 17. l\pril 1917 unter Vorsitz de Hrn. Mi-
lli ter ialdlr, Dr. -Ing. Wi ehert hielt Hr, Geh. Ob. - Brt.
K. u n z e ernen Vortrag über die von ihm erfundene und nach
einem Erlaß des Minister der öllentl.l\rbeiten nach ihm
benannte ~remse,. die "Kunze-Knorr-Brem e· lür
chn.ellzuge.. Wie der Vortr gende au lührte, h t die
preußI.sch-hesslsche. ta tsei 'enbahn-Ver lIung in letz-
ter Zelt den bedeuts men Ent hluß ef ßt lür di Per-
sonen- und Sc.hnell.~üge ei~e ne.ue durchgehende Lurt-
druckbremse elll~ufuhren, die, wie es den l\nschein hai,
!n ab~ehbarer Zelt auch als Güterzugbremse wenigsten
Im ml~teleurol?äische~ V.erkehr, ausgedehnt~reVerwen-
dung .hnden Wird. Bel diesem Entschluß handeIl e ich
um elllen Gegen.st.and, der den Elsenbahnverw lIungenIlundert~.von Millionen Kosten aulerleHt und der, einmal
durchgeluhrt, nach wenigen Jahren nicht wieder verla en
werden kann.
~.chon bei der Einführung der durchgehenden Brem-
sen fu.r Personenzüge wurde es als ein Mangel emplunden,
daß die Bremskraft der sogenannten Einkammer-Bremse(Westing~ouse)zwar nach Bedürfnis gesteigert, nicht abere~enso ruckwärts ermäßiRt, .ondern immer nur voll tän-
d}.g aufgehoben werden konnte. Die preußische Staats-
E..se~b~~n-Verwaltung hatte sich de h !b seinerzeit für
dl.e Etnluh~.ung der einlacheren und für die dam ligen Be-
tneb verhaltnisse ausreichenden Lultdruckbrem e von
C rpenter, einer ogenannten Zweikammer-Brem e, ent-~chleden und ginlot erst päter zur We tinghou e-Brem eu~er. l\ndere Staaten halten mit Rücksicht aul ihre Ge-
birg . trecken Vakuum - Brem. en eingeführt. Die neue
Bremse mußte alle Bedingungen, die die Eisenbahnver-
wallungen - besonders uch die mit steilen Bergstrecken
- zu s~ellen hallen, re lIos erfüllen; sie mußte I 0 or
allem el~ stufe~w.ei es Lösen der Brem krall gestatten unduner~c~lOplbartn IhrerWirkung . ein. Das Relang durch eine
V~.remlgung.derEinkammer_mit derZweikammer-Brem e.~ahrend bel ~er ersteren Drucklull in den Brem zylinder~mi~la~senWird, muß bei der Zweik mmerbremse Lult~ns 'r~le abgelassen werden. Läßt man nun die nutzlo~ns Freie abströme!,de Drucklult der Zweikammer-Brem ~
m ..den Bremsz);"lmd~r der I~inkammer-Brem e über-
dtromjn'Bso er~lbt die einf ehe l.ullmenRe ungefähr die
. op~e te. remskrart, die eine im Einkammer- die ander
Il!' welkammer-Zylinder. Die neue Brem'. e~Icht nur w.irtschafllich von Vorteil, sondern ~iel~~r:~ ~~chtF~uhch em schnelleres Wiederauflüllen der Lullbehältg
er rzeu~e nach dem Brem e d ~r
wichtige Hückwärts. Hegulierbarkeit ~e~Bre~e ~~t\~t dIe
Had De~B~emsweg ist abhängig von der Reibung z 'i'chenferne~nvo~emsklotz..un?zwischen Had und chiene und
eine V .. der zulasSI~en Verzögerung. immt man
erzogerung von \ ,35 In in der ekunde an, die, enn
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. ic ni ht 7.ll plötzlich in ·tzl, der I·ahrj.!d t no ch ertrdj.!el1
kann, so ird der kürz t· ßrem. eJ.! eine ' mit WO kill
(ie ch indigkeit lahrendenZuges,de ·en . ämtlichef\chsen
J.!ebrem t erden, enn on den inneren ' ider tänden
des ZUJ.!es abge ehen ird, ct 2'JO m betragen. Eine
gewisse chwi9rigkeit für das gleichmäßige Brem cn ~~-
onders langer Züge erwäch. t au dem nicht gleichzel!l-
gen Einsetzen der Brem krall am l\nf nJ.! und am Ende
eines Zuge, odurch die Zug- und to ß or r ich tungen
stark beansprucht werden. Durch .er uche i t fe tge-
teilt worden, daß bei langen Zügen und . ch nellbrem u':"
gen bei geringen Ge eh indigkeiten die pannungen rn
d~n Zugvorrichtungen bi auf 40000 k an achsen- Uf!l
~Iese Miß tände wenig tens be i den D-Zug gep. mit
!hrem langen Pulferhub soweit ie mög lich zu be el\lgen,
Ist bei die en das Puffer pie I durch Reibung ba ken ab-
gedros elt worden: auch i t die bi her . tarre Zug tange
durch Einschaltung einer Feder la ti h gemacht ror-
den, was außerdem da Anfahren eh erer Züge erheb-
lich erleichtet hat.
1\n zahlreichen Lichtbildern erläuterte der ' or lre-
gende die Einrichtungen und Wirkungsweise der n~.u~~
Bremse und. teIlte zum chluß in i\u s ieht, in der npac II" er-ten Ver ammlung die Hunze- Knorr.Brem~e u rß '1 11s o n e n- und Güterzüge orzutregen. Reicher el a
lohnte den ortragenden.
Pfälzl eher J1rchitekt n- und In nleur- rein. Vor-
stand - und l\us h u ü itzun arn I. Dez. 1'Ilh in
eu tadt . d. Haardt. ." _
Es ird be hlos en, da Rundschreiben ~es b~-
bands- or tandes in Berlin om I. Okt. Jllib d hin zu .
ant orten daß ir mit der 'orge hlagenen euo.~gadn..-
, . L 'I"t n lur Je
sation des erbendes, d. i. mit den el a ze d "gen
l\enderung der Verband, atzurigen. mit den Grun zuun t
für eine l\ufnahmeordnun~ und für eine Ehrenord~ n~
e in ver tanden ' ind unter nach tehenden o~au e z~n_
gen: I. daß di e Mitglied. chaft beim ' e rba nd eme 'p~~. ~us
liehe i t daß al 0 der e r ba rid au Per on e~ . nie ndVe re i n e~ be teht; 2. daß der Pfälzi ehe rchltekter:t" ~n­
Ingenieur- erein" al elb tändiger .erband ' e rein
erk nnt ird. - om 5 [an.
Vorstand - und u huß-SitzungV .
\917 zu eu t dt . d. H rdt. .... I .., eren
Dem v rdlent n itgJi und I n J hr i n ru 1
orsitzenden, Hrn. ezirk b um . . d;"
dau wurd en zur Vollendung de 70. Leben 'Jahr . esG lü~k ün ch de Ve rein un ter Ue be r endung el~li'l
Blumen tr ußes au g drückt. ( ir chließen ~~:dien"
herzlichem Glück un h zum Ehrentag ~e ho~h n noch
ten Fa hgeno en an und ün hen I~m ell1
langen und e egneten Leben abend. Die J~~d~t_l\rchi-
Bezüglich d r Zi i1dienstpllicht d r n cha lt ge-
lekten und -Ingenieure oll die I1 upt or -ton? Betracht
beten erden, chrille zu tun, damit un. re tn t! emdet
kommenden \itgli der I r m Berul m hl en ..r ksiehterd~n und damit bei et aigen ~inbe~ulungenI!U~e~den
aul die orbereitung der nach d m Krieg zu er ar
Bau u führungen genommen ird. h die or-
Die ErlediRung kleinerer B uge uch~ dur I di Dauer
läufige .Pliilzi eheBauber tung t He I~d aUe für Bau-
de Kriege dem Obmann un ere: l\us .c K:i er 'Ia u te r ,
beratung, Hrn. B uamtmann H u 0 n 1Il ein am mit
übertragen. Dagegen ird auf deo en r~m 'n Ge ueh
dem I. Vor itzend n ge teilten l\ntr g. 1111 el l .~des
um unentgeltli he Bearb itung ein _. fne1r~f-Ent eres
al viel zu eit gehend abgelehnt. F4111em . n r~ u~ieten
us chu e für Priv t-l\rchitekt n und eine ea und
l\~chitekten hließt !ch die . or tan~ haft n~n ude
ahlt elbst den Hir die Bearbeitung die e
orzu chlagenden l\rchit kten . . I mit der
Der or itzend verlie t den chnl.t h ..e Iich des
Vorsta.nd hart in Mun hen und in Berhn b I~u~er Miin-
verbreIteten Gerü hte ,d ß di or I '?~ t bee etzt er-
hener t dtbauämter dur h in n Jun ~i~ er teile mit
den olle, nach 'eichern di Be tzung
einemJuristennichtinl\u i hlst~~!ber dasHau d r
Der sehr anlechlb r Wellbe er Ud I~ 'clnd }\ul-
Freund ch rt in Kon tantinOI!ei" •und d e~ ei~loteh nd be-
salz hierüb r in der .fr nkr. Ztg. er e
h ndelt.
o. %
